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Im Politbüro des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Auf einer fälligen Sitzung er­
örterte das Politbüro die mit der 
Vorbereitung des 70. Jahrestags 
der Kasachischen Sozialistischen 
•Sowjetrepublik und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
verbundenen Fragen. In dem 
diesbezüglich angenommenen Do­
kument wunden die große Bedeu­
tung dieses Ereignisses im Leben 
aller Einwohner der Republik ge­
würdigt und die Hauptrichtungen 
der politischen Tätigkeit des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans festgelegt. Eine der 
wichtigsten Aufgaben Ist die kon­
sequente Durchsetzung der poli­
tischen und wirtschaftlichen Sou­
veränität der Kasachischen SSR 
auf Grund des neuen Unlonsver- 
tnags. der ausgearbeitet wird. 
Dieser Kurs soll eine sichere Ba­
sis zur Konsolidierung aller fort­
schrittlichen Kräfte In der Ge­
sellschaft zur effektiven Stimu­
lierung der Entwicklung des po­
litischen, wlrtschaftllcheni, sozia­
len und geistigen Bereichs und 
zur Schaffung würdiger Lebens-

C
irtschaftsleberA 

kurzgefaßt J
Die ersten Tonnen von Früh­

kartoffeln haben die Feldbauern 
des Sowchos „Nowonlkolskl", 
Rayon Blschkul, Lm Gebiet Nord­
kasachstan In die Gebietsstadt ge­
liefert. Dabei gelangen die Kar­
toffeln direkt zu den Konsumen­
ten — in die Krankenhäuser und 
Kindergärten.

Mit der Ernte von Frühkartof- 
iH hat man bereits auch lm

Sowchos „Osjomy" desselben
Rayons begonnen.

Konferenz
der Sowjetdeutschen 

beendet
Die Konferenz der Landeswel­

ten Gesellschaft der Sowjet- 
deutschen ,,Wiedergeburt" Ist In 
Moskau beendet worden. Die De­
legierten faßten den Beschluß, 
von einer Massen emlgratlon Ab­
stand zu nehmen und den Kampf 
•um die Wiederherstellung der ver­
fassungsmäßigen Rechte des 
Volkes, das widerrechtlich Repres­
sionen ausgesetzt war, fortzuset­
zen.

। 71e Teilnehmer der Konferenz 
.. zeichneten es als notwendig, die 

•Autonome Republik der Wolga­
deutschen in den früheren Gren­
zen wiederherzusteHlen. Dabei 
lehnten sie die Idee, eine Asso­
ziation mit autonomen Rechten als 
Variante der Staatlichkeit zu 
gründen, ab Die angenommene 
Resolution enthält die Reihe 
/von Wünschen an die Führung des 
•Landes zur schnellstmöglichen‘Lo­
sung des Problems.

Die Konferenz beschloß, den 
Kongreß der Sowjetdeutschen lm 
Herbst durchzuführen.

(TASS)

Ein Treffen im Militärbezirk
UdSSR Präsident M. S. Gor­

batschow bat am Freitag vor den 
Teilnehmern des Manövers lm 
'Militärbezirk Odessa über Proble­
me der Innen- und Außenpolitik 
und die Perspektiven, der Mlll- 
tänreform gesprochen.

Das Land stehe vor bedeutend­
sten Entscheidungen lm Zuge der 
Perestroika —Umstellung auf ei­
ne Marktwirtschaft und Abschluß 
eines neuen Unionsvertrages. Der 
.Sinn der Perestroika-Politik blei­
be unverändert, nämlich die so­
zialistische Idee zu realisieren 
und dem Sozialismus durch eine 
grundlegende Reorganisierung des 
•wirtschaftlichen und politischen 
Systems und durch moralische 
Gesundung der Gesellschaft zu 
neuen Kräften zu verhelfen, be­
tonte er.

Die Hauptursache des Krisen­
zustandes der Wirtschaft sei die 
Alleinherrschaft des Staatseigen­
tums, fuhr M. S. Gorbatschow 
fort. ,.Deshalb besteht zur Zelt 
die wichtigste und dringlichste 
Aufgabe darin, die Eigentumsver­
hältnisse aufgrund der Entstaatll- 

< chung und der Beseitigung des 
Monopollsmus auf der ganzen 
Front zu reorganisieren. Wir müs­
sen das Eigentum privatisieren, 
aber lm Rahmen unserer Option", 
betonte er.

M. S. Gorbatschow verwies 
ferner auf die Notwendigkeit, 
„den Unternehmergeist in Jeder 
Welse zu fördern und lm Lande 
eine Atmosphäre der Respektie­
rung des Eigentums zu schaffen." 
„Alle müssen sich klar darüber 
sein, daß die sozialistische Wahl 
nur durch Arbeit auf der Grund­
lage des eigenen ökonomischen 
Interesses der Menschen realisiert 
werden kann", führte er aus. ,4n 
diese Arbeit werden die Psycho­
logie der Gleichmacherei und das 
Konsumdenken überwunden wer­
den, die die Gesellschaft förm­
lich fesseln und der schnellsten 

bddlngungen für alle In der Re­
publik lebenden Menschen wer­
den.

Diskutiert wurde über den 
Programmentwurf der Aktionen 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei der Republik zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXVIiII. Par­
teitags der KPdSU und des 
XVII. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. Es 
•wunde unterstrichen, daß dessen 
Erfüllung in vielem von der Fe­
stigung des Vertrauens des Vol­
kes zur Partei abhängt. Das läßt 
sich erzielen, wenn die Parteior­
ganisationen aller Ebenen, alle 
Kommunisten, ein Maximum an 
Anstrengungen zur Erhaltung der 
Einheit der KPdSU an den Tag 
legen und die Verwirklichung der 
Programmbeschlüsse des Partei­
tags gewährleisten.

Diese beiden Dokumente sind an 
die Mitglieder des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gerichtet worden und sollen un­
ter Berilckslchtlgung Ihrer Be­
merkungen und Vorschläge zur

Die ersten Schritte der Pacht
Groß war natürlich die Aufre­

gung der Arbeiter des Sowchos 
..Issa Balsakow", als sie 1989 
nach dem Pachtvertrag zu arbei­
ten begannen. Das Neue und Un­
bekannte Ist Immer mit bestimm­
ten Schwierigkeiten verbunden. 
Nicht umsonst heißt es, aller An­
fang Ist schwer. Als erster bil­
dete der Mechanisator der Abtei­
lung Nr. 1 A„ Meier eine Pacht­
anbeltsgruppe. Später entstanden 
auch andere Gruppen: In der Ab­
teilung Nr. 3 wurde eine Ar­
beitsgruppe von A. Urasallnow 
und in der Viehzucht von der 
iFamllle Grouß gebildet. Wovon 
zeugen die ersten Schritte der Ar­
beit auf der Grundlage des Ver­
trags?

Überwindung Ihres Krisenzustand- 
des lm Wege liegen,"

Auf Problem« der zwlschenna- 
tlonalen Beziehungen eingehend 
sagte der UdSSR-Präsident: In 
der Form, in der die Sowjetunion 
bisher existierte, habe sie Ihre 
Möglichkeiten bereits ausge­
schöpft. „Das Ist aber keine 
Rechtfertigung für ihren Zusam­
menbruch, für Separatismus, son­
dern ein Bestgrund für Ihre 
gründliche Umgestaltung auf ei­
ner neuen Grundlage. Der Ab­
schluß eines neuen Unionsvertra­
ges muß eine Wende bei der Lö­
sung von Problemen der zwl- 
schennationalen Bezlehun gen 
bringen", unterstrich er. „Man 
muß alles tun, um den Unionsver­
trag noch In diesem Jahr abzu­
schließen", erklärte der UdSSR- 
Präsident.

M. S. Gorbatschow kritisierte 
diejenigen, die es offen oder ver­
steckt auf einen Verfall der 
Union abgesehen haben. Er mach­
te dabei darauf aufmerksam, daß 
die Separatisten bei Ihren, politi­
schen Spielen Angst haben, ein 
Referendum zu dieser Frage 
durchzuführen.

Unter hlnwels darauf, daß die 
Verletzung der verkündeten Prin­
zipien der Föderation allen Völ­
kern enormen Schaden zufügte, 
sagte M. S. Gorbatschow, daß 
„der lm Grunde unitarische Cha­
rakter unseres Staates außerdem 
zu einer sehr starken Integrlert- 
helt der Wirtschaft und zu einer 
äußeret tiefen Arbeitsteilung lm 
Rahmen der Union, zu einer 
komplizierten Verflechtung der 
Verbindungen zwischen den Re­
publiken und der Regionen sowie 
Insbesondere zwischen den Pro- 
dukUonakollektlven geführt hat."

jElne Zerstörung dieser Erbin- 
düngen wäre eine reaktionäre Sa­
che, geriete In tiefen Widerspruch 
mit den In der Weltwirtschaft, 
Insbesondere auf dem europäi­

Durchführung angenommen wer­
den.

Auf der Sitzung beriet das Po­
litbüro über die Verstärkung der 
OrganlsationsarbeJt der Partelko­
mitees, gezielt auf die politische 
Sicherstellung der Erntebergung. 
Akzentuiert wurde die Notwendig­
keit, Sofortmaßnahmen zu ergrei­
fen, die deren organisierte und 
verlustlose Durchführung ermög­
lichen sollen. Besondere Beach­
tung galt dabei der Vereinigung 
von Anstrengungen der So­
wjets der Volksdepuitlerten, der 
Staatsorgane, der Massenorgani­
sationen, der Festigung der Be­
ziehungen zwischen den Betrieben 
in Stadt und Land, der Organisa­
tion eines gegenseitig vorteilhaf­
ten Zusammenwirkens zwischen 
den Gebieten der Republik und 
der Erkenntnis der persönlichen 
Verantwortung für das Schicksal 
der Ernte durch Jeden Bürger 
der Kasachischen SSR. Die Kom­
munisten, die In den Sowjets, Mi­
nisterien und anderen zentralen 
Staats- und Wirtschaftsorganen 
sowie In Betrieben tätig sind, müs­

Das Ehepaar Grouß nahm 100 
Tiere zur Mast. Bel der Pro­
duktionsablieferung wurden 146 
Zentner Gewichtszunahme erzielt, 
dabei betrug die tägliche Durch­
schnittszunahme etwa 740 Gramm. 
Die Ausgaben beliefen sich auf 
nur 20 754 Rubel. Der Erlös be­
trug 3 253 Rubel, die monatli­
chen Vorschußzahlungen nicht 
mit eingerechnet.

Die Gruppe von W. Kushelew 
hat zur Mast 200 Kälber genom­
men und 6 420 Rubel Reinge­
winn erzielt

Im Feldbau Ist die Lage 
schlimmer. Die Pächter-Acker­
bauern A. Meier und A. Urasall­
now konnten die erwarteten Re­
sultate nicht erzielen, trotzdem 

schen Kontinent, zunehmenden 
Tendenzen", unterstrich er.

Auf die Bedeutung der Integra­
tion der Republiken eingehend, 
wies der Präsident unter ande­
rem darauf hin, daß die gegenwär­
tige Verteidigung des Landes ein 
Überaus kompliziertes Integriertes 
System Ist, von dem nicht nur 
die Sicherheit der Sowjetunion, 
sondern auch die allgemeine Si­
cherheit abhängen. „Ich glaube 
nicht, daß so mancher sich vor­
nehmen wird, die nuklearen Waf­
fen und das nukleare Potential 
sowie das Leitungssystem der 
Verteidigung des Landes zui tei­
len — diesen überaus komplizier­
ten Komplex, wo alles wechsel­
seitig bedingt und abhängig ist 
und der seine Aufgabe nur er­
füllen kann, wenn er als ein 
einheitliches Ganzes handelt", 
fuhr M. S. Gorbatschow fort. 
„Wenn wir In dieser Angelegen­
heit plötzlich anfingen, Regional- 
Strukturen zu bilden und die Ver­
teidigung zu zersplittern, so un­
tergrüben wir somit nicht nur die 
eigene Sicherheit, sondern auch 
die In der ganzen Welt."

Zur Miiitärreform sagte der 
•Präsident, daß deren Durchfüh­
rung ab 1991 beginnt. Noch lm 
September dieses Jahres wird 
der Verteidigungsrat (erneuert 
bei Präslddalrat gebildet) ihre 
Konzeption prüfen, fertigstellen 
und dem Obersten Sowjet der 
UdSSR vorlegen.

Eine Miiitärreform wird ge­
wöhnlich nach einem Krieg durch­
geführt, sagte M. S. Gorbatschow 
weiter. Was ähnliches geschieht 
auch heute, „Sind doch unsere ge­
genwärtigen Streitkräfte für die 
Lösung von Aufgaben In einem 
kalten Krieg aufgestellt worden. 
Nun Ist er zu Ende."

lm Rahmen der Militärreform 
muß man vor allem entscheiden, 
wie die sowjetischen Streitkräfte 
Jn den 90er Jahren ihrer Quant!- 

sen operativ Fragen lösen, die an 
der Basis aufgeworfen werden, 
des Erntefließland vollständig mit 
allem Nötigen versorgen, auf die 
Veränderungen der Lage bei der 
Ernte rechtzeitig und sachlich 
reagieren, Ihre Pflicht auf dem 
Ihnen übertragenen Arbeitsab­
schnitt mit hoher parteimäßigen 
Verantwortung erfüllen,.

Das Politbüro des ZK bestä­
tigte Maßnahmen zur Realisierung 
der von den Delegierten, des XVII. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gemachten Be­
merkungen und Vorschläge, ana­
lysierte einige Tendenzen. In der 
Entwicklung der selbsttätigen 
Massenorganisationen und politi­
schen Einrichtungen In der Re­
publik und faßte Beschlüsse über 
die Bildung von politischen (ibaw. 
gesellschaftspolitischen!) Lehr­
zentren der Parteikomitees, über 
den Finanzbericht der Kasachi­
schen Republlkpartelorganlsation 
für das erste Halbjahr 1990 über 
die Reorganisation der Partei- 
presse der Republik sowie über 
die neuen Preise für Partelausga­
ben ab 1991.

Els wurden auch Beschlüsse 
Über die Bildung der Gebietspar­
teiorganisationen Mangistau und 
Turgal angenommen und die 
Stellenpläne für die Gebietspar­
teikomitees bestätigt.

Auch andere Fragen kamen -zur 
Aussprache.

gingen sie nicht leer aus. Diese 
Gruppen bekamen 2 300 und 
1 850 Rubel zusätzlicher Beloh­
nung. Die Familie Grouß — 
Lydia und Andreas — hat in die­
sem Jahr mit dem Sowchos er­
neut einen Vertrag über die Mä­
stung von 100 Tieren abgeschlos­
sen. W. Kushelew hat auch einen 
Individuellen Vertrag abgeschlos­
sen. Die Arbeit nach dem Pacht­
vertrag erlangt Immer größeres 
Ansehen nicht nur lm Rayon. Ir- 
tyschskd selbst, sondern lm gan­
zen Gebiet Pawlodar.

Theodor SCHÄNDER

Gebiet Pawlodar

Odessa
tät und Qualität nach sein sollen. 
Bestimmt werden muß auch die 
Struktur von Armee und Flotte: 
Man muß entscheiden, ob man in 
Zukunft alle zur Zelt bestehen­
den fünf Tellstrefltkräfte behal­
ten müsse... Die Rolle eines Je­
den von Ihnen ändert sich heute.

iM. S. Gorbatschow wies ferner 
auf die Notwendigkeit hin, auf ei­
ner neuen rationellen Basis, von 
der Doktrin der vernünftigen Hln- 
länglichkedt für die Verteidigung 
ausgehend, zu errechnen, welche 
Ressourcen für die Verteidigung 
bereitgestellt werden kön­
nen. Man wird bestimmen müssen, 
wie das Prinzip der Auffüllung 
der Streitkräfte sein wird — ge­
mischt oder auf freiwilliger 
Grundlage. Man muß schließlich 
entscheiden, welches Prinzip des 
Wehrdienstes einzuführen ist: Na­
tional-territoriales oder exterrito­
riales, landesweite oder eine Kom­
bination der beiden,.

Auf Fragen der Internationalen 
Politik eingehend, sagte der 
Staatschef, daß die Beendigung 
des kalten Krieges nicht auf fei­
erliche Erklärungen beschränkt 
Ist. Wir haben mit realen Hand­
lungen zu tun — .^Reduzierung 
einer ganzen Klasse der nuklea­
ren Waffen und wohl unwiderruf­
liche Entschlossenheit, die strate­
gischen Nuklearwaffen und die 
konventionellen Rüstungen In 
Eiuropa zu reduzieren und die 
C-Waffen zu verbieten und zu 
beseitigen", betonte er. Nach dem 
Warschauer Vertrag setzte e|n 
Prozeß der Überprüfung der 
NATOtMilitärdoktrln ein. Es 
wunde ein vielversprechender 
Grundstein für die Formierung 
neuer Sicherheitsstrukturen auf 
dem europäischen Kontinent an­
stelle der Blockstrukturen gelegt, 
sagte M. S. Gorbatschow.

(TASS)

Beschluß
des Präsidiums des Ministerrats der Kasachischen SSR

vom 10. August 1990

Über zusätzliche Maßnahmen zur Liquidierung 
der Erdbebenfolgen in den Gebieten

Ostkasachstan und Semipalatinsk
1. Es wird festgestellt, daß In 

den vom Erdbeben betroffenen 
Rayons praktisch allerorts Bau­
end Wiederherstellungsarbeiten 
entfaltet worden sind. Man hat 
hier die Schemen der Erfüllung 
von Projektierungsarbeiten, der 
materiell-technischen Versorgung, 
der Organisation des Bauwesens 
und andere durchgearbeitet.

dn das Notstandsgebiet wurden 
Jurten, Zelte, Gasherde, Bauma­
terialien, darunter 14 500 Tonnen 
Zement, 13,8 Millionen Stück 
Ziegel, 35 600 Kubikmeter Bau­
holz, 1 700 Tonnen Eisenwalzgut, 
2,5 Millionen Elniheltstafeln Dach­
schiefer befördert sowie zusätz­
lich Lebensmittel und Industrie­
waren gebracht. Durch Renovie- 
rungs- und Wiedenherstellungaar­
belten wurden 3 715 Wohnun­
gen vorbereitet, und man begann 
mit dem Bau von Siedlungen an 
neuen Orten, wo 560 Fundamente 
gelegt und 56 Gerüste von Wohn­
häusern errichtet wurden

Die zu den Wlederheratellungs- 
arbelten herangezogenen Gebiete 
entsandten rund 4 500 Bauarbei­
ter, 366 Bagger, Bulldozer. Bau­
kräne, Betonmischer und Last­
kraftwagen.

Besser als andere bewähren 
sich bei der Wiederherstellung 
und beim Bau von Objekten die 
Gebiete Tschimkent, Alma-Ata, 
Kustanal und Dsheskasgan.

Zugleich bleiben viele Fragen 
und Aufgaben, festgelegt durch 
den früher gefaßten Beschluß des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, nicht endgültig gelöst. Die 
Situation hat sich auch durch das 
wiederholte Erdbeben am 3. 
August zugespitzt.

Die Leiter einer Reihe von Ge­
bietsexekutivkomitees, Ministeri­
en lund anderen zentralen Staats­
organen lassen es bei der Or­
ganisation der Wiederherstei­
lungsarbeiten, bei der Versor­
gung mit materiell-technischen 
Ressourcen und Transportmitteln 
zu ernsten Mängeln kommen. Im 
Vergleich zu den Zeitplänen der 
Bau und Wiederherstellungsarbei­
ten wurde ein bedeutender Rück­
stand zugelassen. Die Gebiets­
exekutivkomitees Pawlodar, Kara­
ganda, Koktschetaw und Aktju- 
blnsk erfüllen die ihnen erteilten 
Aufträge nach wie vor unbefriedi­
gend, infolgedessen konnten auf 
den den gennanten Gebieten zuge­
teilten Objekten nur geringe Ar­
beitsvolumen ausgeführt werden. 
Jn der letzten Zelt Ist die Aktivi­
tät der Gebiete Dshambul, Zell- 
nograd, Taldy-Kurgan, Nordka­
sachstan und der Stadt Alma-Ata 
gesunken.

Das Gebietsexekutivkomitee 
Ostkasachstan (Genossen Sarin 
und Gawwa) koordiniert unzurei­
chend die Handlungen der heran- 
gezogenep Baubetriebe, unter­
schätzt die Rolle des individuellen 
Bauens und hat kein exaktes Ge­
bietsprogramm der Wlederherstel- 
lungaarbelten entworfen. Mehr 
noch: In dem diesem Gebiet zuge­
teilten Rayon Markakol wurden 
per 1. August nur 112 Funda­
mente oder 17 Prozent der Juli- 
Aufgabe gelegt, nur 12 Baugerü­
ste bei einer Aufgabe von 300 er­
richtet und nur 14 Prozent der 
Wohnungen von den in diesem 
Rayon zerstörten bei 20 Prozent 
lm Gebietsdurchschnitt reno­
viert. In der diesem Gebiet zuge- 
tellten Stadt Sa Issa n werden über­
haupt keine Bau- und Wlederber- 
stellungsarbelten geführt.

2. Als die wichtigste Aufgabe 
der Gebietsexekutivkomitees, des 

’ Stadtexekutivkomitees Alma-Ata, 
der Ministerien und anderen, zent­
ralen Staatsorgane der Republik 
sind die Wiederherstellung und 
der Bau von durch das Erdbeben 
betroffenen Wohnhäusern, sozia­
len und kulturellen Einrichtungen 
In den Jahren 1990—1991 anzu- 

»sehen. Die Hauptanstrengungen 
sind vor allem auf die Erfüllung 
der Maßnahmen zur Gewährung 
der Bevölkerung eines Obdachs 
vor Kälteeintritt, auf die Wieder­
herstellung und den. Bau zeit­
weiliger Schulen, Kindergärten 
und Heilanstalten, zur Versor­
gung der Einwohner und der an 
dieser Arbeit beteiligten Personen 
mit Lebensmitteln, warmer Klei­
dung und medizinischer Be­
treuung zu lenken,

3. Die Qebletsexekutlvkomltees 
und das Stadtexekutivkomitee 
Alma-Ata, die Ministerien und an­
dere zentrale Staatsorgane der 
Kasachischen SSR haben Sofort­
maßnahmen zur Beschleunigung 
der Wiederherstellungs- und Bau­
arbeiten In der Erdbebenzone eln- 
z ui eiten, eine strikte Erfüllung 
der vom Ministerrat der Kasachi­
schen SSR festgelegten Aufgaben 
abzusichern und Aufklärungsar­
beit in den Werktätigenkollekti­
ven zwecks Mobilisierung der 
Kräfte und Materialwerte für die 
Hilfeleistung den Rayons der Ge­
biete Ostkasachstan und Semipa- 

latlnsk im Zusammenhang mit 
dem sie heimgesuchten Unglück 
zu leisten.

4. Das Gebietsexekutivkomitee 
Ostkasachstan hat ein Programm 
von Wlederherstellungsarbelten 
auszuarbeiten, darin die Reihen­
folge des Wiederaufbaus der Ob­
jekte festzulegen und dl9 Hand­
lungen aller zur Erfüllung dieses 
Programms herangezogenen Bau­
betriebe zu koordinieren.

Es hat die eigenen Kräfte und 
•Mittel für die rascheste Liqui­
dierung der Erdbebenfolgen zu 
mobilisieren; besondere Aufmerk­
samkeit Ist dem Individuellen 
Wohnungsbau zu schenken und 
dabei auch die Frage der Ver­
sorgung der Individuellen Investi­
tionsauftragnehmer mit Bauma­
terialien zu lösen.

5. Das Staatliche Agrar-Indu- 
strle-Komltee der Kasachischen 
SSR (Genosse Botow) hat die Lie­
ferung von 1 200 Jurten an die 
vom Erdbeben betroffenen Ray­
ons. darunter 600 Jurten bis zum 
20. August und 600 — bis zum 
10. September abzusl ehern; 4 000 
Kohlehelzöfen, darunter 2000 bis 
zum 1. September und 2000 bis 
zum 15. September 1990 herzu­
stellen und zu liefern.

Die Vorsitzenden der Gebiets­
exekutiv kom 1 tees Alma-Ata, 
Dshambul, Ksyl-Orda, Taldy-Kur­
gan und Tschimkent haben bei 
der Erfüllung dieser Aufgabe ak­
tiven Beistand zu leisten.

6. Die Territoriale Forschungs­
und Produktionsverein 1 g u n g 
„Kasmebellesprom" hat 1 800 
Jurten zu bauen und Ins Not­
standsgebiet abzutransportieren, 
darunter 600 bis zum 20. 
August, 600 bis zum 5. Septem­
ber und 600 bis zum 15. Septem­
ber.

7. Um die festgelegte Aufga­
be der Produktion von Jurten 
im August-September dieses Jah­
res abzusichern, Ist:

das Ministerium für örtliche 
Industrie (Genosse Jedllbajew) 
zu verpflichten, täglich min­
destens 12 000 Tonnen Filz, der 
den technischen Forderungen ent­
spricht, an das Jurtenbaukombi­
nat Uschtobe zu liefern, desglei­
chen gleichmäßig die für den 
Jurtenbau nötigen Komplett! e- 
rungserzeugnässe abzufertigen, 
darunter Band „Tangysch" 
(133 000 laufende Meter), Band 
,.Bau" (36 000 laufende Meter), 
Band .Baskur" (60 000 laufende 
Meter), Baum w o 1J s ch n u r 
<1 671 000 laufende Meter):

das Ministerium für Lelchtlm- 
•dustrle der Kasachischen SSR 
(Genosse Dshomartow) Ist zu ver­
pflichten, lm August dieses Jah­
res an das Jurtenbaukombinat 
Uschtobe 277 000 Meter Stoffe 
für die Außenausstattung, 146 000 
Meter Stoffe für die Innenausstat­
tung sowie 2 000 Spulen Zwirn 
zu liefern;

das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für materiell- 
technische Versorgung (Genosse 
iBektemissow) hat dem Jurtenbau­
kombinat für den Produktions­
bedarf zusätzlich Nitrofarben, 
Rohnleitungsarmaturen, Rohre 
und andere Materialien laut des­
sen Bedarfsmeldung zuzuweisen.

8. In kürzesten Fristen Ist die 
Minderlieferung von Holz für den 
Juli zu liquidieren; dafür sind im 
August dieses Jahres In die Ka­
tastrophengebiete 43 500 Kubik­
meter Holz abzufertigen, darunter 
an das Staatliche Agrar-Industrle- 
Komitee der Kasachischen SSR 
— 6 300 Kubikmeter, an die tech­
nisch-wissenschaftliche Produk­
tionsvereinigung „Kasmebelles- 
prom" — 14 700, das Ministeri­
um für Forstwirtschaft der Ka­
sachischen SSR — 12 500 und 
das Staatliche Komitee für Bau­
wesen der Kasachischen SSR — 
10 000 Kubikmeter.

Das Staatilche Agrar-Industrle- 
Komitee der Kasachischen SSR 
hat In das Katastrophengebiet 
1 000 Kraftwagen, darunter bis 
zum 20. August 500 und bis 
zum 1. September 500, zu ent­
senden und In die Rayons Salsan, 
Tarbagatal, Kurtschum und Mar- 
kakod Holz aus den Betrieben des 
Ministeriums für Forstwirtschaft 
der Kasachischen SSR.

•Das Ministerium für Forstwirt­
schaft der Kasachischen SSR muß 
mit dem Gebietsexekutivkomitee 
Ostkasachstan. darüber Überein­
kommen, den Betrieben der Ver­
einigung „Kasles" lm August zu­
sätzlich einen Hiebbestand von 
50 000 Kubikmeter In den an die 
Bringungsnetzen grenzenden 
Forsten bereltzusteJlen.

9. Das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für materiell- 
technische Versorgung der Ka­
sachischen SSR hat lm August 
die Anlieferung von 5 300 Ton­
nen Eisenmetallwalzgut, 1 000 
Tonnen. Stahlrohren, 8,8 Millio­
nen EHnheitsasbestzementp 1 a t- 

ten und 35 000 Tonnen Zement ins 
'Katastrophengebiet zu gewähr­
leisten.

Das Ministerium für Kraftver­
kehr der Kasachischen SSR wird 
verpflichtet:

die Beförderungen, der ein­
treffenden Güter an die Konsu­
menten sowie unverpackten Ze­
ment aus dem Ust-Kamen ogorsk er 
Zementwerk gemeinsam mit dem 
Staatlichen Agrar-Industrie-Ko­
mitee der Kasachischen SSR — 
zu den Bauobjekten lm Auftrag 
des Gebietsstabs für Liquidierung 
der Bebenfolgen zu gewährlei­
sten;

die Durchlaßfähigkeit der Fäh­
re Kurtschum zu vergrößern, zu 
diesem Zweck die entsprechende 
Zahl von schwimmenden Mitteln 
(bereitzustellen und Bedingungen 
für ungehindertes Passieren der 
Transportmittel ins Katastrophen­
gebiet zu schaffen.

10. Das Ministerium für Post- 
und Fernmeldewesen der Kasachi­
schen SSR Ist verpflichtet, eine 
feste Verbindung zwischen den 
Rayons und Agrarbetrieben. Ge­
bietszentren und der Republik­
hauptstadt abzusichern und den 
in dieser wichtigen Sache lm Ray­
on Markakol vorhandenen ernst­
haften Mängeln zu Leibe zu rük- 
ken.

Die Gebietsexekutivkomitees 
Dshambul und Karaganda haben 
in zwei Monaten den Bau der Ge­
bäude der Fernmeldeämter Inden 
Siedlungen Dalrowo und Priosjor- 
noje sowie des Gebäudes für die 
Funk- und Fernsehstation in Pri- 
osjornoje aus Mitteln zu ge­
währleisten, die den Agrarbetrie­
ben für die Wiederherstellungsar­
beiten zugewiesen werden. Das 
Ministerium für Post- und Fern­
meldewesen der Kasachischen 
SSR hat die Ausrüstungen zu 
liefern und sie zu montieren.

Das Gebietsexekutivkomitee 
Ostkasachstan und das Ministeri­
um für Post- und Fernmeldewesen 
der Kasachischen SSR müssen 
gemeinsam ein Programm der 
Wiederherstellung der ländlichen 
Post- und Fernmeldeabteilungen 
In den betroffenen Rayons ausar­
beiten.

11. Das Ministerium für Bau­
stoffindustrie der Kasachischen 
SSR (Genosse Mlnlbajew) wird 
verpflichtet, lm August an die 
vom Erdbeben betroffenen Ge­
biete 46 Millionen Stück Ziegel 
zu liefern und den Gebietsexeku­
tivkomitees entschieden zu ver­
bieten, deren Abtransport aus den 
Betrieben der Gebiete zu behin­
dern, bis die durch den vorher ge­
faßten Beschluß des Ml nist er ra- 
tes der Kasachischen SSR vorge­
sehenen Aufgaben vöMjg erfüllt 
sind.

Der Minister für Kraftverkehr 
der Kasachischen SSR Genosse 
A. K. Tomaschez hat die Ziegel­
transporte per Kraftwagen und 
zu Wasser unter persönliche Kon­
trolle zu nehmen.

12. Das Ministerium für Au­
tostraßen der Kasachischen SSR 
wird aufgefordert, gemeinsam mit 
dem Ministerium für Montage- 
und Sonderbauarbeiten der 
Kasachischen SSR die Gewinnung 
von Nichterzstoffen In den im Be­
bengebiet bestehenden Gruben 
und deren Lieferung laut Bedarfs­
meldungen der Straßenbau- und 
Bauorganisationen zu gewährlei­
sten.

Die Staatliche Plankommission 
der Kasachischen SSR hat einen 
Vorschlag betreffs der Zweckmä­
ßigkeit des Baus einer Erzgrube 
mit Brecher- und Sortierabteilung 
lm Rayon Salsan lm System des 
Ministeriums für Baustoffindu­
strie der Kasachischen SSR einzu­
bringen.

13. Das Staatilche Komitee für 
materiell-technische Versorgung, 
das Staatliche Agrar-Jndustrie-Ko- 
mltee und das Staatilche Komitee 
für Erdölprodukte der Kasachi­
schen SSR werden aufgefordert, 
die Zuteilung der vom Mlnisterrat 
der UdSSR bereitgestellten ma­
teriell-technischen Ressour c e n 
und Technik den Lieferbe­
trieben zu beschleunigen und 
Maßnahmen zu Ihrer rechtzeitigen 
Lieferung Ins Katastrophenge­
biet zu ergreifen.

14. Die Qebletsexekutlvkoml- 
tees und das Stadtexekutlvkoml- 
tee Alma-Ata müssen gemeinsam 
mit den Leitern der dazu bestimm­
ten. Agrarbetriebe die Objekte 
festlegen und mit den Arbeiten 
zur Wiederherstellung der zer­
störten Schä/erwohnungen und 
Ställe bis zum November dieses 
Jahres beginnen.

Das Ministerium für Bildungs­
wesen der Kasachischen SSR 
wird verpflichtet, dem Ostkasach- 
staner Gebietsexekutivkomitee 
4 000 Studenten für die Zelt bis 
zum 10. Oktober zur Verfügung 
zu stellen.

(Schluß S. 3)
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Was uns bewegt

Aufzeichnungen
Das Dokument, das heute dem Le­

ser geboten wird, gehört mit zu den 
einmaligen. Natürlich erübrigt sich 
zu betonen, daß dessen Veröffentli­
chung noch vor kurzem nicht in Fra­
ge kommen konnte. Das ist auch 
ohnedies verständlich... Auch Juri 
Dombrowski selbst zweifelte nicht an 
solch einem Ausgang seines Kampfes 
um die Wahrheit. Deshalb handelte er 
nach Abschluß der Arbeit am „Be­
richtsschreiben“ auf die für ihn ge­
wohnte Weise: Er vervielfältigte sie 
mit der Schreibmaschine in so vielen

eines „Volksfeindes“
Exemplaren, wie es gerade ging, und 
verbreitete sie unter seinen nächsten 
Freunden und Bekannten in Moskau 
und Alma-Ata. Diese vervielfältigten 
ebenfalls jedes Exemplar, und gaben 
die Abzüge weiter aus... Auf diese 
Weise gelangte das „Berichtsschrei­
ben,“ nachdem es durch manche Hän­
de und Privatarchive rund 34 Jahre 
gewandert war, aus dem Jahre 1956 
in das Jahr 1990...

In prinzipiellen Fragen war Dom­
browski stets genau, kompromißlos 
und konsequent. Gerade deshalb be­

gann er, nachdem er fünf Rehabilitie­
rungen nach allen fünf ihm vom 
Schicksal beschiedenen Verhaftungen 
und vier Vorstrafen erwirkt hatte, 
mit der Erforschung und Verallge­
meinerung der Geschicke aller bluti­
gen Opfer des Stalinismus. Er ver­
suchte, das Wirkungsprinzip des Re­
pressivmechanismus — in den La­
gern sowie außerhalb derselben — 
zu analysieren. Allen seinen diesbe­
züglichen Erwägungen hatte der 
Schriftsteller die Form eines Berichts­
schreibens verliehen und es an einen

Berichtsschreiben
an A. G. Aristow, Mitglied des ZK der KPdSU, vom Schriftsteller Dombrowski, Juri Ossipowitsch, wohnhaft Mos­
kau, G-34, Ostrowski-Gasse 14, Tür 5, Tel. B-6-81-89.

Ich wende mich an Sie In per­
sönlicher Angelegenheit, die aber 
von großer prinzipieller Bedeu­
tung Ist.

Ober mich und meinen Fall 
werde ich lediglich am Schluß 
dieses Berlchtssohrelbens eine 
kleine Mitteilung machen, da es 
doch recht eigentlich gar nicht 
um meine Person geht.

Ich möchte Sie fragen: Warum 
lehnt die Generalstaatsanwalt­
schaft bei der Prüfung 
unserer Geriohtssa ehe 
auf dem Aufsichtswege — einer 
Sache von laut Artikel 58 ver­
urteilten Personen — eine be­
liebige Möglichkeit unserer per­
sönlichen Teilnahme an dieser 
Überprüfung so kategorisch ab?

Denn bis Jetzt stießen doch all 
unsere Bitten, uns persönlich zur 
Abgabe von Aussagen vorzula­
den. sowie unsere Versuche, et­
was zu erläutern, zu ergänzen 
und zu erwirken, auf stillschwei­
gende Ablehnung. Wenn der Be­
troffene in die Generalstaatsan- 
waltsohaft auch vorgeladen wird, 
so keinesfalls zu einem Praktiker, 
der seine Einwände untersucht, 
und auch nicht zur Klärung eines 
Mißverständnisses, sondern nur, 
um sich die Klage anzuhören.

Ist so etwas richtig?
Ich glaube: Selbstverständlich 

nlchtl
Politische Prozesse der Jahre 

1937 bis 1953 (und melstenfalls 
geht es gerade um solche Verfah­
ren) wurden als Regel bestenfalls 
ungemein nachlässig geführt, da­
bei aber gewöhnlich mit Ankla­
geausrichtung. und schlimmsten­
falls waren sie nichts als eine 
nackte Fälschung.

Man muß aber berücksichtigen, 
daß die äußere Verfahrensform 
recht häufig verletzt wurde, und 
deshalb Ist es gar nicht so leicht, 
von solch einer Fälschung einen 
klaren Begriff zu bekommen. Bel 
der wahrhaft Riesenarbeit zur 
Wiederherstellung der Gerechtig­
keit. die von der Generalstaatsan­
waltschaft und den Staatsanwalt­
schaften der Unionsrepubliken 
geleistet wird, ist so etwas 
manchmal überhaupt unmöglich: 
Dafür reichen weder Zelt noch 
Mitarbeiter aus.

Und so gibt die Staatsanwalt­
schaft, in die Sache Einsicht 
nehmend und nur von deren Ak­
ten ausgehend, in vielen Fällen 
lauter negative Bescheide und 
rehabilitiert dann plötzlich den 
Betroffenen. Solche Prozesse 
dauern häufig Jahrelang und 
überleben den Rehabilitierten.

Indessen hätten ein elnstündl. 
ges Gespräch, einige gezielt ge­
stellten Fragen der Sache viel­
leicht zu einem ganz anderen 
Ausweg verhülfen.

Besonders trifft das selbstver­
ständlich auf die Verfahrensprak­
tiken der ,.Sonderberatung", bei 
der ein so wichtiger und wohl 
sogar grundlegender Teil der 
Aktenführung wie Beweisauf­
nahme gänzlich fehlt.

Indessen wurde der äußere 
Aspekt dieser für Moskau be­
stimmten Prozesse Immer strikt 
eingebalten.

Wir Klageführer legen Be­
schwerden ein und weisen auf 
all das KonJcrete hin, worauf wir 
überhaupt imstande sind hlnzu- 
welsen; diese Beschwerden wer­
den selbstverständlich angenom­
men. gesammelt und in den Auf­
sichtsakten aufbewahrt; man muß 
aber berücksichtigen. daß 
lange nicht ein Jeder seine Un­
tersuchungssache gut kennt, er 
kann sich nicht an alles erin­
nern. und es auch In den Ge­
richtssachen so manches fehlte, 
als er sie unterzeichnete. Kann 
doch auch nicht Jeder Angeklagte 
wissen, was der Jeweilige Mit­
arbeiter der Staatsanwaltschaft 
zur Zelt als äußerst wichtig oder 
umgekehrt als höchst zweifelhaft 
betrachtet.

In diesem Fall tun direkte Fra­
gen und direkte Antworten not.

Gerade die sind aber der 
Staatsanwaltschaft aus gewissen 
Gründen unwillkommen.

Der Betroffene befindet sich 
häufig 1m Gebäude der Staatsan­
waltschaft. wo er vergeblich am 
Telefon hängt, denn der Mitar­
beiter der Staatsanwaltschaft, der 
seinen Fall überprüft, hat mit Ihm 
nichts zu besprechen.

Dieser Wunsch — die persön­
liche Ladung vors Gericht — be-

zieht sich selbstverständlich auf 
alle Kategorien von Fällen zum 
Artikel 58, doch für die laut 
Paragraph 10 dieses Artikels 
verurteilten Personen. Ist er we­
gen der Ihnen inkrlmlnlerten an­
tisowjetischen Äußerungen ein­
fach unentbehrlich. Es Ist auch 
klar, warum: Die gerichtliche Un­
tersuchung besaß meistenteils 
keine sachlichen Beweismittel 
über das Verbrechen und konnte 
sie auch nicht besitzen. Sie wur­
den durch die Aussagen der Zeu­
gen ersetzt. Und In etwa 90 Pro­
zent waren das Gespräche unter 
vier Augen.

Zweifellos Ist das eine höchst 
unzuverlässige Beweisführungs­
art. 1m Prinzip dürfen wir sie 
aber nicht ablehnen. Wichtig Ist 
dabei offensichtlich die Analyse 
der Glaubwürdigkeit, d. h. die 
genaue Klärung dessen, wer die 
Aussage macht, warum und wann 
er sie macht. Es Ist durchaus not­
wendig, all das zu klären.

Wie kann man vergessen, daß 
die Berlja-Cllque dadurch, daß 
sie die einen terrorisierte, die an­
tisozialen und sogar menschen­
feindlichen Instinkte der anderen 
entfesselte, daß eine Menge von 
Menschen, die weder Zivilcoura­
ge noch moralische Standhaftig­
keit besaßen (besonders die ..Be­
fleckten" und die „Ehemaligen") 
dieser Clique zu Opfer fielen.

Gewollt oder ungewollt, zuwei­
len sich selbst rettend oder sich 
Kapital schlagend, wurden sie zu 
Verleumdern und falschen Zeugen 
und sind sich Jetzt dessen sicher, 
daß es für sie kein Zurück mehr 
gibt. Sie fürchten sowohl das Ge­
setz als auch die Rache des Re­
habilitierten, die öffentliche Mei­
nung und die parteimäßige Ver­
antwortung.

Deshalb wird ein Teil von ih­
nen weiterhin auch beharrlich auf 
Ihren früheren Aussagen bestehen, 
soweit sie diese noch kennen und 
sich an sie erinnern (übrigens ha­
ben Lügen tatsächlich kurze Bei­
ne: Sie kennen und erinnern sich 
an sie bei weitem nicht Immer 
und bei weitem nicht genau. Häu­
fig genügt es zur Klärung der 
Wahrheit, einen solchen Zeugen 
das wlederiholen zu lassen, was er 
früher gesagt hatte, und Ihn auf­
zufordern, die Widersprüche In 
den Aussagen zu erklären).

Zu ihnen gehören auch Lügner, 
klatschsüchtige Menschen und 
Ränkeschmiede, notorische Trin­
ker und allerlei Unzurechnungs­
fähige — kurzum Personen, de­
ren grenzenlose Fähigkeit, alles 
zu verdrehen und zu entstellen 
bekannt Ist. Jedoch gerade dank 
diesem Merkmal waren sie will­
kommene Gäste In einigen Un­
tersuchungszimmern.

Es Ist natürlich nicht leicht, 
sich in diesem vorsätzlich ge­
schaffenen Ohaos zurechtzufinden. 
Sehr viel hängt dabei von den 
beruflichen Qualitäten, von dem 
Fingerspitzengefühl und der Ge­
wissenhaftigkeit der Mitarbeiter 
der Staatsanwaltschaft ab. noch 
mehr aber würde eine genaue 
Prüfung aller In der Klage dar­
gelegten Umstände ergeben — 
nicht nur der Glaubwürdigkeit 
der -Aussagen, sondern auch die 
Klärung des Vermögens des Zeu­
gen, die Ereignisse nüchtern ein­
zuschätzen und sie im Gedächt­
nis zu behalten.

Der Untersuchungsführer prüft 
und bewertet natürlich nicht die 
Person des Zeugen selbst, son­
dern seine Fähigkeit, Zeugnisse 
abzulegen, wenn der Beklagte 
diese seine Fähigkeit motiviert 
In Zweifel stellt.

Wie kann man solche Erklä­
rungen der Beklagten unbeachtet 
lassen, wie: „Ich war mit diesem 
Mann überhaupt nicht bekannt 
und konnte mit Ihm folglich auch 
nicht gesprochen haben. Alle 

können bestätigen, daß Ich mit dem 
Zeugen über weiter nichts als 
dienstliche Angelegenheiten 
sprach“. „Ich habe nicht das. 
sondern folgendes gesagt, und 
berufe mich auf den und den", 
„Zu dieser Zelt war ich über­
haupt nicht In der Stadt, Sie 
können das prüfen..." usw.

Bis Jetzt hat noch niemand sol- 
chen Erklärungen Beachtung ge­
schenkt und sie geprüft.

Das geschieht, well eine belie­
bige (zuweilen die absurdeste) 
Zeugenaussage In den Augen der 
staatsanwaltschaftllchen Aufsicht 
bis Jetzt einen abstrakten und ab­
soluten Wert besitzt, der von der 
Person des Zeugen unabhängig 
Ist

Zwei bis drei solche gleicharti­
gen und übereinstimmenden Aus­

sagen (natürlich haben sowohl 
der Untersuchungsführer als auch 
der Leiter der Untersuchungsab- 
tellung seinerzeit dafür gesorgt, 
daß sie gleichartig seien und mit­
einander übereinstimmen). gewin­
nen in den Augen der Staatsan­
waltschaft die Kraft eines unwi­
derlegbaren Rechtsbeweises und 
verursachen die Abweisung einer 
Klage unvermeidlich als ..unbe­
gründet".

•Schickt sich denn noch dieser 
beharrliche Paplerfetlsohlsmus 
Im Jahre 1956? Das ist Ja eine 
Respektierung der Form, die 
nichts Reales enthält und abso­
lut nichts wledersplegeltl

Neben direkten Verleumdun­
gen (die eigentlich nicht sehr 
häufig vorkommen) sind in Je­
dem gefälschten politischen Fall 
obligatorisch folgende Elemente 
vorhanden.
SELBST­
BESCHULDIGUNGEN

Die Ursache ihres Auftretens 
ist nur zu verständlich. Da sei 
nur noch vermerkt, daß die „Ge­
ständnisse" 1m strikten Einklang 
mit allen anderen Akten abgefaßt 
wurden. Wenn es nötig war, 
wurden sie mehrmals umgeschrie­
ben und einander angepaßt, des­
halb ist es unmöglich, sie mittels 
anderer Zeugenaussagen zu 
prüfen. Es sind dies Ja gerade 
diese anderen, nur mit anderen 
Worten ausgedrückte Aussagen.

UNPERSÖNLICHKEIT BEI 
DER FORMULIERUNG DES 
VERBRECHENS

Der Beschuldigte wird ange­
klagt wegen: „Diskreditierung 
der sowjetischen Wirklichkeit".
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wegen „Schmähung der Maßnah­
men von Partei und Regierung", 
wegen „Lobpreisung der kapita­
listischen Oidnung" sowie well 
er die Vorzüge der kapitalisti­
schen Ordnung vor der sowjeti­
schen zu beweisen suchte", „an­
tisowjetische Insinuationen ver­
breitete". „antisowjetische Ge­
spräche führte“, ....den und den
anschwärzte...", „den Führer des 
Staates schmähte". (Das RJumln- 
Vokabular Ist nicht reich, und 
Ich habe beinahe alle wichtigsten 
Formulierungen zum Artikel 
53-10 ausgeschöpft). Für eine 
Verurteilung genügte zu Jener 
Zelt auch das. Ist es aber nicht 
klar, daß eine solche Eintragung 
keine Aussage, sondern eine ei­
genmächtige Expertenschätzung 
gewisser Gespräche durch den 
Untersuchungsführer Ist, dessen 
Inhalt sich nicht genauer ermit­
teln läßt?

Meiner Meinung nach zeugt 
das Auftauchen einer solchen ne­
belhaften Anschuldigung In den 
Akten davon, daß der Untersu­
chungsführer absolut keine hand­
greiflichen Beweise hatte.

EIGENMÄCHTIGE 
EINTRAGUNG

An Personen, die heute einen 
Fall untersuchen, gelangen be­
liebige Aussagen nur In der Nie­
derschrift, der Fassung und Aus­
legung des Untersuchungsführers, 
denn ein Zeuge war bereit, eine 
beliebige Fassung zu unterzeich­
nen, nur um schneller wegzu­
kommen.

über sieben Untersuchungsfälschungen

Eine solche Fassung seitens des 
Untersuchungsführers hatte zum 
Ziel:

1) die beliebige Aussage des 
Untersuchungshäftlings In eine 
ausgesprochen kriminelle zu ver­
wandeln.

2) seine Äußerungen In Über­
einstimmung zu bringen:

a) mit der Selbstbeschuldi­
gung:

b) mit den Aussagen anderer 
Personen:

c) mit den Akten des Operativ­
falls, die dem Untersuchungsfüh­
rer immer bekannt sind.
DER ZEUGE WIRD 
GEZWUNGEN, DER 
PERSÖNLICHKEIT DES 
UNTERSUCHUNGS­
HÄFTLINGS EINE 
KRIMINELLE 
BEWERTUNG ZU GEBEN

Das wurde getan, wie folgt. 
Den Zeugen fragte man: „Ken­
nen Sie den und den als einen 
sowjetischen Menschen?" Wer 
hätte sich 1m Arbeitszimmer des 
Untersuchungsführers zu Jener 
Zelt trauen können, von dem In­
haftierten oder von der einer 
Verhaftung unterliegenden Per­
son zu sagen (und dies gab man 
sofort zu verstehen), daß der ge­
gebene „Volksfeind" In der Tat 
ein ehrlicher Mensch sei? Fast al­
le waren überzeugt, daß eine sol­
che Antwort eine eigene Gleich­
stellung mit dem Inhaftierten be­
deutet hätte, und gaben daher 
die ausweichenden Antworten: 
„Nein, er Ist kein sowjetischer 
Mensch", „Er Ist kein richtiger 
Sowjetmensch“.

Daraufhin schlußfolgerte der 
Untersuchungsführer: „Wenn 

nicht sowjetisch, dann also anti­
sowjetisch — einen dritten Fall 
gibt es nicht, und trug ins Pro­
tokoll ein: „Ich kenne den und 
den als antisowjetischen Men­
schen. Diese Einleitung prägte 
den weiteren Verlauf und den 
Charakter der Aussagen.

Der Zeuge war dadurch schon 
demoralisiert und widersprach 
nun keiner einzigen Auslegung 
seiner Aussagen.

FÄLSCHUNG VON 
jEGENÜBERSTELLUNGS- 
AKTEN

Da gab es Übergriffe nicht we­
niger als sonstwo.

Die Gegenüberstellungsakten 
entsprachen nie dem, was 1m Ar­
beitszimmer des Untersuchungs­
führers in Wirklichkeit geschah. 
Weder der Staatsanwalt noch der 
Mitarbeiter des Ministeriums für 
Staatssicherheit aus dem Nach­
barzimmer verhinderten, machten 
Anstalten, auch die ungezügeltste 
Fälschung zu unterbinden: Der 
Gegenüberstellungszeuge wurde 
gewöhnlich angewiesen, berich­
tigt und gelenkt, am häufigsten 
aber wurden die Akten des frü­
heren Verhörs einfach Absatz für 
Absatz In das Protokoll der Ge­
genüberstellung umgeschrieben. 
Dabei wurden die Einwände des 
Angeklagten derart simplifiziert, 
daß bereits nicht mehr zu ver­
stehen war, wovon er eigentlich 
gesprochen hatte. Am häufigsten 
aber wurden sie überhaupt nicht 
protokolliert.

Sekretär des ZK der KPdSU geleitet.
Es bleibt nur zu raten, ob dieses 

Schreiben den hohen Empfänger er­
reicht hat. Übrigens spielt das auch 
keine Rolle. Hauptsache, wir haben 
jetzt die Möglichkeit, dieses Doku­
ment zu lesen.

Diese Publikation wurde von Klara 
TURUMOWA-DOMBROWSKAJA und 
Arkadi KUNSTMANN vorbereitet. 
Das 
bens“ 
licht.

Material des „Berichtsschrei- 
wird zum erstenmal veröffent-

Wenn der Untersuchungshäftling 
den Konfrontationszeugen In die 
Enge trieb, kam der Untersu­
chungsführer dem letzteren sof­
ort zu Hilfe. Im Protokoll der 
Gegenüberstellung tauchte plötz­
lich die Schablone auf: „Ich be­
stehe auf meinen früheren Aus­
sagen". und damit endete auch 
die Untersuchung.

AUSWAHL VON ZEUGEN

Der Zeuge, der etwas zugun­
sten des Untersuchungshäftlings 
aussagte, verschwand sofort aus 
den Akten. Genauso wurden auch 
alle Umstände eingezogen, die 
den Untersuchungshäftling 
rechtfertigten oder die Haltlosig­
keit der Anklagekonzeption von 
Irgendeiner Seite bloßlegten.

Falls das Protokoll des Jeweili­
gen Zeugen unbedingt nötig war, 
wurde es erneut aufgestellt, dies­
mal schon ohne die für eine ge­
richtliche Untersuchung peinli­
chen Momente (man erklärte sie 
dann als solche, „die mit dem 
Fall nichts zu tun" hätten, oder 

„überflüssig" wären), und sie 
wurden vom Zeugen zum zweiten 
Mal unterzeichnt.

A
Das wären die wichtig­

sten Untersuchungsfälschungen.
Auf Grund meiner zwanzigjäh­

rigen Erfahrung behaupte ich, 
daß eine beliebige aufgebauschte 
politische Gerichtssache stets mit 
Hilfe einer, zweier, dreier, am 
häufigsten aber aller sieben Fäl­
schungen entstand.

Alle Kassationsbeschwerden 
werden sich gerade auf diese Ar­
ten von Fälschungen berufen.

Man muß zwischen groben und 
kunstvollen Fälschungen unter­
scheiden; neben den nachlässig 
zusammengebauten Fällen, deren 
Verlogenheit man schon beim 
flüchtigen Lesen leicht erkannt, 

kommen auch technisch sehr sach­
kundig gemachte Fälschungen vor.

Man darf nicht vergessen, daß 
ein Untersuchungsfall stets ein

gut wohlkoordlnlertes Ganzes 
darstellt. Er Ist durch den ein­
heitlichen Verbrecherwillen or­
ganisiert und verfolgt nur ein 
bestimmtes Ziel. Gerade diese ins 

Auge springende Wohlkoordlnlert- 
helt führt zuweilen auch einen 
sehr erfahrenen Kriminalisten 
Irre. In solchen Fällen Ist das Ge­
spräch des Untersuchungsfüh­
rers mit dem Kläger einfach 
unentbehrlich.

Ein solches Gespräch muß man 
aber sehr konkret führen. Fra­
gen soll man mit Akten In der 
Hand stellen und auch das Ant­
worten und Beweisen ermögli­
chen. Ein solches Gespräch wird 
sehr schnell entweder die Un­
begründetheit der Ansprüche des 
Klageführers oder konkrete Wege 
Ihrer Prüfung zeigen.

Was hält die Sonderstaatsan­
waltschaft von einem solchen 
Weg zurück? Die Zelt? Aber es 
Ist Ja klar, daß es nicht mehr, 
sondern viel weniger Zelt In An­
spruch nehmen wird. Das Unter­
suchungsgeheimnis? Es besteht 
als solches schon längst nicht 
mehr! Jedenfalls für den Untersu- 
chungshäftllngl

Man beschuldigt die Staatsan­
waltschaft und die Staatsanwälte, 
verwünscht die Mitleidslosigkeit 
der Beamten und den Bürokratis­
mus ter Richter. Meiner Meinung 
nach Hegt das Schlimmste hier Im 
Charakter, in der Natur der Ur- 
tellsüberprüfung selbst. Das Ist 
eine Kassationsüberprüfung, des­
halb haften Ihr auch besondere, 
bürokratische Formen an: Alles 
läuft Im Grunde genommen auf 

das Lesen und die formelle Ana­
lyse der Akten hinaus.

Ist es denn richtig, daß die 
Kassationsüberprüfung des Falls 
eben so ist? Im Prinzip Ja. Der 
Kassationsantrag des Staatsan­
walts Ist zu der üblichen Zelt bei 
einem üblichen Fall, In einem 
normalen Gericht erster Instanz 
von außerordentlicher Wichtig­
keit.

Nun geschieht aber etwas ganz 
anderesll! Wie kann man denn 
die Augen davor verschließen, 
daß der Kassationsantrag die 
einzige Form der Wiederherstel­
lung der Gerechtigkeit Ist, daß 
die Funktionen sowohl des Un­
tersuchungsführers als auch des 
Richters und des Staatsanwalts 
denselben Personen auferlegt wer­
den!

Dies geschah aber darum, well 
dem Angeklagten seinerzeit all 
seine Rechte entrissen wurden, 
und weder das Gericht noch die 
Staatsanwaltschaft Ihm damals 
helfen konnten.

Wenn nun dem so Ist, so sollte 
man dann wenigstens mit der 
Wiederherstellung dieser Rechte 
beginnen und sich vor allem den 
Klageführer anhören, — an Ihn 
Fragen stellen, Ihm sie zu be­
antworten gestatten und Ihn zu 
seiner Rechtfertigung sprechen 
lassen. Braucht man denn Jetzt 
blindlings zu klassischen Prozeß­
formen und -kategorlen zu grei­
fen, wenn zugegeben wird, daß 
man es zur Zelt mit einem anor­
malen Gerichtsverfahren und ei­
ner anormalen Arbeit der Gerich­
te zu tun hat?

Sollte man nicht gerade hier 
Flexibilität zeigen und solche 
Aufsichtspraktiken üben, die auf 
die Sonderfälle der Ihnen wohl­
bekannten Periode anwendbar wä­
ren?

Die Form wird darunter nicht 
leiden, die sowjetische Gesell­
schaft und die Menschen aber 
wenden dadurch nur gewinnen.

A

Warum schreibe loh das. was 
für ein Recht habe Ich, zu verall­
gemeinern und zu raten? Ich 
glaube. Ich habe schon das Recht 
dazu. Ich hatte eine gute Gele­
genheit, die Frage zu erforschen, 
und bin daher über alles, wor­
über ich schreibe, gut im Bilde.

Im Laufe von 20 Jahren (seit 
1936) wunde ich dreimal von den 
Staatsslcherheltsonganen stets der­
selben Stadt Alma-Ata auf Grund 
immer desselben Paragraphen und 
desselben Punktes (58—10) 
verhaftet.

Gegen alle meine drei Ver­
fahren wurde durch die Staatsan­
waltschaft und das Gericht Pro­
test eingelegt.

Zwei Verfahren wurden völlig 
eingestellt; gegen das dritte (mei­
ner Meinung nach das unsinnig­
ste) wurde nur teilweise Protest 
erhoben. Ich bat um Gerechtig­
keit, man übte aber mir gegen­
über Nachsicht und setzte mich 
frei. Ich beschwerte mich be­
züglich dieser Halbheit, und die 
Generalstaatsanwaltschaft wies 
die Staatsanwaltschaft der Re­
publik an, mein drittes Verfahren 
nochmals zu überprüfen. Nun 
schon über 18 Monate (seit 1954) 
dauert dieser blöde Prozeß, und 

das Ende ist nicht abzusehen. Und 
noch niemand Ist darauf eingegan­
gen., mich anzunehmen und zu er­
hören, obwohl sich alles in Mos­
kau abspielte und Ich an alle Tü­
ren der Staatsanwaltschaft poch­
te.

In diesen zwanzig Jahren hatte 
ich mir keine einzige Unvorsich­
tigkeit oder einen Versprecher zu­
schulden kommen lassen — man 
hatte es mir einfach abgewöhnt, 
so etwas zu tun! Und in all die­
sen, Jahren konnte ich trotz der 
gerichtlichen Untersuchung nichts 
beweisen, und was war da eigent­
lich schon zu beweisen? Ich 
brauchte auch nichts zu sagen, 
denn die Untersuchungsführer 
wußten alles besser als • ich und 
gaben sich nur Mühe, daß Ich sie 
bei der Ausfertigung des neuen 
Punktes 10, der Abwicklung ei­
nes neuen Verfahrens nicht stör­
te. Ich stand Ihnen aber Im Wege, 
und ich wurde gefoltert, well 
ich nichts Falsches aussagte und 
niemanden denunzierte, und so 
wurde Ich als Unverbesserlicher 
(„Er wird nie seine Schuld be- 
kennenl)" in die entferntesten 
und anrüchlchsten Orte gesteckt: 
Ich war auf Kolyma, im Fernen 
Osten und zuallerletzt im grau­
samen OserLag Taischet.

Dort begegnete ich genausol- 
chen Menschen wie ich, die sich 
nichts zuschulden kommen ließen, 
und ;solchen, die alles, was man 
von Ihnen wollte, bekannten und 
Hunderte Menschen Ins Verder­
ben brachten. Auf Bitte der er­
steren und In Ihrem Namen 
schrieb loh wohl mehrere Hunder­
te Klagen.

Ich sprach mit auf Grund des­
selben Paragraphen Verurteilten, 
verglich Ihre Aussagen und such­
te die Wahrheit herauszufinden. 
•Ich sprach mit Untersuchungsfüh­
rern und ehemaligen Staatsan­
wälten, nut ehemaligen höheren 
lEunktlonären — Teilnehmern an 
großen „Gruppen" und Prozessen, 

mit Professoren und Analphabeten. 
•Ich kenne dde Prozesse von 1937 
bis 1938, die Prozesse von 1945, 
die Prozesse von 1948 bis 1953. 
Von all dieser endlosen Vielfalt 
habe ich einen eindeutigen, kla­
ren Eindruck gewonnen, und den 
suche loh Jetzt hier ndederzulegen.

Ich bin weder Rechts- noch 
Staatsanwalt, ich bin nur ein 
ehemaliges Mitglied des Sowjeti­
schen Schrtftstellerverbandes, ein 
Mensch, der hätte so manches lei­
sten können, den man aber nichts 
tun Heß. (In meinen früheren Be­
schwerden, darunter auch In der 
Beschwerde an das KPK der 
KPdSU, Antwort Nr. 29 vom 
4.XIS5, beschrieb ich ausführ­
lich alles, was mich selbst betraf, 
deshalb möchte Ich mich nicht 
wiederholen). I

Im Laufe dieser 20 Jahre woll­
te ich begreifen, was eigentlich 
geschah: Ich suchte mich hinein­
zudenken, sonderte Zufälliges 
aus, suchte Allgemeines und Typi­
sches. Nun ist mir sehr vieles 
verständUch: Ich weiß nicht nur, 
was die Menschen von RJumln- 
schem Typ oder die Funktionäre 
vom Schlage Bert Jas real darstel­
len; ich habe auch begriffen, war­
um edne beliebige Untersuchungs- 
Instanz unvermeidlich den Weg 
blutiger Abenteuer und staatswid­
riger Fälschungen betritt, sobald 
sie die staatsanwaltschaftliche 
Aufsicht abschüttelt und die heili­
gen Rechte des Angeklagten ver­
schmäht.

Jetzt haben das alle begriffen: 
Wenn ich aber einsehe, warum 
das Gesetz so lange und so grau­
sam verletzt wurde und wer dar­
an äußerst Interessiert war, so 
kann ich trotzdem kaum begrei­
fen, warum die Staatsanwalt­
schaft, (die Ja in Ihren Rechten 
vollständig wiederhergestellt ist), 
so zögernd handelt, wenig leistet 
und In Ihrem Bereich solche 
.^Schlangen" entstehen läßt, wo 
säe doch schnell und effektiv han­
deln könnte.

■Sollte es doch eine Riesenfreu- 
de sein, die Gerechtigkeit wie­
derherstellen zu lassen, der 
sowjetischen Gesellschaft gute und 
nützliche Menschen zurückzuge­
ben; alles läuft aber konservativ, 
langsam, bürokratisch gleichgül­
tig und teilnahmslos ab. Diese 
Gleichgültigkeit hält Schritt mit 
der Rehabilitierung oder gebiert 
plötzlich solche spöttisch-skrupu­
lösen Verordnungen wie: ,.Punkt 
11 aufheb^n, Punkt 10 sowie die 
frühere Strafzeit — 10 Jahre — 
belassen". Da kann man nur mit 
Lenin sagen: „Der Form nach 
richtig, im Grunde genommen 
aber der reinste Hohn."

Ich kenne aber einen noch kras­
seren Fall: Den Angeklagten lud 
man zur Nachuntersuchung aus 
Taischet nach Moskau vor (also 
7 000 km weit); man steckte ihn 
dort ins Untersuchungsgefängnis, 
hielt ihn dort zwei Wochen lang 
und schickte ihn dann wieder zu­
rück. Niemand verhörte ihn — 
man las ihm einfach ein Papier 
über die rechtliche Umqualifl- 
zlerung des Paragraphen (58—10 
und 58—8 über den Paragraphen 
17 auf 58—10 — wegen der Agi­
tation) und über die sich daraus 
ergebende Herabsetzung der 
Strafzeit vor. Dabei flehte der 
Angeklagte nur darum an, man 
möge Ihn vor laden, befragen und 
mit ihm verfahren, wie man wol­
le (der Fall A. Oganesow).

Ich glaube nun, das größte 
Übel aller Überprüfungen Ist die 
Isoliertheit der Beschwerde vom 
Beschwerdeführer, das Ersetzen 
des Menschen durch die Akten in 
seiner Sache.

Kurzum, ein gewisser wegen 
antisowjetischer Agitation verur­
teilte Bürger (sagen wir — 
Dombrowski) sitzt im Lager oder 
läuft in Moskau herum (es gibt da 
keinen wesentlichen Unterschied) 
und fordert seine Rehabilitierung: 
auf dem Tisch des Staatsanwalts 
aber liegt sein Doppelgänger — 
die „Sache“ J. Dombrowski, der 
wegen antisowjetischer Agitation 
verurteilt ist. Diese „Sache" steht 
in keinerlei realer Beziehung zu 
dem lebendigen Dombrowski, sie 
ist aber genauestens nach den 
Gerldhtsounkten der Staatssicher­
heitsorgane ausgefertigt und 
sieht deshalb schrecklich aus.

Nun wird nach Materialien der 
„Sache" dieses Dombrowski — 
eines Konterrevolutionärs, eines 
geschickten und geriebenen Fein­
des — über das Schicksal des le­
bendigen Dombrowski entschie­
den, der nicht mal eine genaue 
Vorstellung davon hat, wie dieser 
grausame Doppelgänger aussieht.

Und dies geschieht wiederum 
nur deshalb, weil die Über­
prüfung im Kassatlons- und 
Immer wieder im Kassatlonsver- 
fahren erfolgt. Die Kassations­
überprüfung allein ist Jetzt aber 
offensichtlich unzureichend, denn 
das Wesen der Prozesse, das sie 
berührt, ist anders, und man muß 
aille Akten bis auf eine, von der 
Anklageschrift bis zum Protokoll 
über die Akteneinsicht (der be­
rüchtigte Paragraph 206 Punkt 
1) in Zweifel ziehen.

Sie werden mich wohl verste­
hen. Glauben Sie mir, daß nicht 
allein persönliche Erwägungen 
mich dazu veranlaßt haben, die­
ses Berichtsschreiben zu verfas­
sen: ich habe einfach die Gedan­
ken dargedegl, die mir schon 10 
Jahre lang keine Ruhe lassen und 
die mich mein Pflichtgefühl nicht 
mehr au verbergen, gestattet,

Juri - DOMBROWSKI

1. Januar 1956
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Beschluß des Präsidiums des Ministerrates
der Kasachischen SSR vom 10. August 1990
Über zusätzliche Maßnahmen 1 

zur Liquidierung der Erdbebenfolgen|
Regierungsbildung läßt

in den Gebieten Ostkasachstan
auf sich warten

(Schluß)

und Semipalatinsk

der Alma-Die Verwaltungen _
Ataer, der Westkasachstaner und 
der Neuland-Eisenbahn, das 
Mlndstertum für Kraftverkehr der 
Kasachischen SSR und die Kasa­
chische Verwaltung für Zivilluft­
fahrt haben auf Antrag der Ge- 
blete-Agnar-iInjdustrle^Komi(e es 
hin den Transport von Hoch- und 
Flachmittelschülern zu “ 
beitsstätten und zurück 
währiedsten.

Das Ostkasachstaner 
exekutlvkomltee, die Rayonexeku- 
•tlvkomitees Sadsan, Kurtschum, 
Markakol und Tarbagatal haben 
entsprechende Maßnahmen zur 
Schaffung von Wohn.-, Lebens- 
'und Produktionsibedlngungen, ein­
zuleiten: darüber hinaus die Ge­
meinschaftsverpflegung, die ärzt­
liche Betreuung zu organisieren 
und die Kontrolle über die Ein­
haltung der .Arbeitsschutzbestim­
mungen herzustellen.

Das ZK des Komsomol Ka­
sachstans und der Republikstäb 
der Studentenibaubrigaden wer­
den aufgefordert, operativ Arbeit 
zur Bildung von Brigaden durch- 
zuführen und sie In erster Llnte 
auf Umtriebsweiden einzusetzen.

15. Das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für materiell- 
technische Versorgung und das 
Staatliche Agrardndustrie^Koml- 
tee der Kasachischen SSR haben 
gemeinsam mit dem Gebietsexe­
kutivkomitee Semipalatinsk den 
Bedarf an materiellen Ressourcen 
für die Bau- und Wiederherstel­
lungsarbeiten In den Rayons des 
vom Eridbeben betroffenen Ge­
biets zu prüfen und Sofortmaß- 
lahmen zu deren Lieferung Ins 
Katastrophengebiet zu ergrei­
fen.

16. Dem Ostkasachstarier _ 
ibdetsexekutlvkomitee sind zur 
teriellen Hilfeleistung für 
durch die Naturkatastrophe 
troffenen Bürger 5 Millionen 
bei aus dem Reservefonds des 
nisterrates der Kasachischen SSR 
zuzuweisen. Dem Gebletsexékutlv- 
komltee Ist zu gestatten. die
Schulden der Bevölkerung bei
der Rückzahlung der in der Spar- 

» bank der UdSSR erhaltenen Kre­
dite für Individuellen Wohnungs­
bau In höhe von 89 500 Rubel 
ateubuchen.

17. Der Kasachische RepubJik- 
verband der Konsumgenossen­
schaften hat den Aufkauf von 
1 000 Jurten bei der Bevölke­
rung nach Vereinbarungspreisen 
zu organisieren und sie In die 

■om Erdbeben betroffenen Ray- 
.iß auf Bestellung der Geblets- 

exekutivkomitees Ostkasachstan 
und Semipalatinsk zu transportie­
ren.

Das Finanzministerium der Ka­
sachischen SSR hat beim Mini­
sterrat der Kasachischen SSR den 
Vorschlag einzubringen, dem Ka­
sachischen Republlkverband der 
Konsumgenossenschaften die mit 
dem Aufkauf und Transport der 
Jurten verbundenen Kosten zu 
vergüten.

18. Das Handelsministerium der 
Kasachischen SSR, der Republik- 
verband der Konsumgenossen­
schaften, die Gebletsexekutlv- 
komâtees Ostkasachstan und Se­
mipalatinsk haben unverzüglich 
die Verladung von Lebensrnit­
teln, Industriewaren und Baustof­
fen In vollem Umfang der Haupt- 
und zusätzlichen Marktsfonds in 
die Notstandsgebiete zu gewähr­
leisten und ständig die strikt 
zweckdienliche . Verwendung die­
ser Ressourcen zu kontrollieren.

Zwecks Verbesserung der Le­
bensmittelversorgung der aus den 
Gebieten der Republik eintreffen 
den Bauleute müssen die ent­
sprechenden Gebietsexekutivkomi­
tees zusätzlich die Gemein­
schaftsverpflegung dieses Kontin­
gents durch die Beförderung von 
Küchen und technologischen Aus­
rüstungen an die Wiederaufbau­
orte organisieren.

19. Das Staatliche Agrar-In- 
dustrle-lKomltee der Kasachischen 
SSR und das VerkehrsmlnJsterl- 
um der Kasachischen SSR haben 
dem Gebieteexekutivkomitee Ost­
kasachstan Je 20 Busse für die 
Beförderung von Schülern in ent­
legene Schulen zur Verfügung zu 
stellen.

20. Das Staatliche Agrar-Indu- 
strie-Komltee der Kasachischen 
SSR hat In die Notstandsgebiete 
40 Feldibadeelnrichitungen zu ent­
senden.

21, Die Gebletsexekutlvkoml- 
tees Ostkasachstan und Semlpala- 
tinsk haben dem Staatlichen Plan­
komitee der Kasachischen SSR 
im Verlaufe von 10 Tagen ihre 
Vorschläge über die Einschlie­
ßung des Bauumfangs von Woh­
nungen, Schulen, Vorschulanstal­
ten sowie anderer sozialen, kul­
turellen und Indußtrieobjekte in 
den Plan für das Jahr 1991 vor- 
z ulegen.

Bel der Gestaltung des Plans 
für 1991 muß das Staatliche Plan- 
komltee der Kasachischen SSR 
die genannten Vorschläge der für

Ihren Ar­
zu ge-

Gebiets-

Ge- 
ma- 
riie 
be-

Ru- 
MI-

die Wlederaufbauarbedtem heran­
gezogenen Gebiete, Ministerien 
und zentralen Behörden der Ka­
sachischen SSR berücksichtigen.

22. Es sind die Versicherun­
gen der Vorsitzenden der Ge- 
bleteexekutlvkohütees: Ostkasach­
stan — A. S. Sarin, Aktjublnsk 
— S. S. Sagintajew, Pawlodar 
— Sh. G. Iskakow, Dshambul — 
W. F. Tschernow, Nordkasachstan 
— Sch. K. Kulmachanow sowie 
der stellvertretenden Vorsitzen­
den der Gebietsexekutivkomitees: 
Karaganda — G. S. Rewasow, 
Koktechetaw — K. S. Nalajew 
zur Kenntnis zu nehmen, daß die 
im Juni 1990 vom Ministerrat 
der Kasachischen SSR beschlosse­
nen Aufgaben realisiert wenden.

23. Für die Koordinierung der 
Handlungen der Republikministe­
rien und -ämter bei der Lösung 
der mit der Beseitigung der Erd­
bebenfolgen verbundenen Fragen 
sind zu blMen:

Belm Minis terra t der Kasachi­
schen SSR eine Arbeitsgruppe un­
ter Leitung des Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der Kasachischen SSR K. T. Tu- 
ryssow in folgender Zusammen­
setzung:

A. A. Nurumow — stefllvertre- 
tender Geschäfteleiter, 
Abteilung Naturschutz 
rltoriale Entwicklung

J. W jeplschkin — 
Abteilung Bauwesen 
st off Industrie

J. A. Mamachanow — Leiter 
der Abteilung Verkehrs- und 
Nachrichtenwesen

L. S. Nedosekow — Leiter der 
Abteilung Konsumgüter und ent­
geltliche Dienstleistungen

W. S. Golub — Leiter der Ab­
teilung Agrar-Industrie-Komplex

I. S. Dazjuk — Leiter der Ab­
teilung Handelswesen

P. F. Matwejew — stellvertre­
tender Leiter der Abteilung Öko­
nomie;

mit dem ständigen Sitz In Sais- 
san den Republikstab für die 
operative Lösung der Fragen 
des Wohnungsbaus und der Vor­
bereitung der Schulen für das 
Lehrjahr unter Leitung des Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Minlsterrates der Kasachischen 
SSR N. M. Makljewskl in folgen­
der Zusammensetzung:

W K. Gawwa — stellvertre­
tender Leiter des Republikstabs, 
1. stellvertretender Vorsitzender 
des Gebietsexekutivkomitees Ost­
kasachstan

G. A. Romanow — stellver­
tretender Vorsitzender der Ver­
einigung ,^Kasagropromstrod“

N. K. Blshanow — stellver­
tretender Vorsitzender der Ver­
einigung „Kasagropromstrol“

J. S. Schtscherbakow — stell­
vertretender Vorsitzender 
Staatlichen Komitees für 
rlelhtechnIsche Versorgung 
Kasachischen SSR

W. P. Subawlenko — 
vertretender Minister für 
Stoff Industrie der Kasachischen 
iSSR;

von den zu den Wiederauf bau- 
anbeiten herangezogenen Gebie­
ten — die stellvertretenden Vor­
sitzenden der Gebleteexekotâvko- 
•mâtees;

von den Ministerien und ande­
ren zentralen Staatsbehörden — 
die Stellvertreter der führenden 
(Leiter;

eine Zweigstelle des Republik- 
Stabs im Flußhafen Ust-Kame- 
nogorsk unter Leitung des stell- 
jvertretenden Leiters der Haupt­
verwaltung für materlaltechnl- 
sche Versorgung des Gosagro- 
prom der Kasachischen SSR J. M. 
Kerdod in folgender Zusammen­
setzung:

D. T. Dulssenow — stellver­
tretender Vorsitzender 
bl ets exekutiv Komitees 
stan (Stellvertretender 
Zweigstelle des Stabs);

T. L. Kaplan — stellvertreten­
der Minister für Verkehrswesen 
der Kasachischen SSR;

Sh. A. Achmetow — stellver­
tretender Chef des Fährdienstes 
der Eisenbahnverwaltung Alma- 
Ata;

P. D. Kowalenko — stellvertre­
tender Leiter der ' ..
k.iKasretechfilot“ des Ministeriums 
für Verkehrswesen der Kasachi­
schen SSR.

24. Die Redaktionen der Re­
publikzeitungen, das Staatliche 
Fernseh- und Rundfunkkomitee 
der Kasachischen SSR haben den 
Stand der Wlederaufbauanbeiten 
systematisch zu beleuchten und 
die ungelösten Fragen und Proble­
me energischer aufzuwerfen.

Erstaunliches spielt sich für 
den Betrachter der parlamenta­
rischen Szene In Sofia ab. Nicht 
gerade fein Ist der tagelange 
Streit über das wie und wann ei­
ner Anhörung von Ex-Partel­
und Staatschef Todor Shiwkow, 
der unter Hausarrest steht und 
einem Prozeß entgegensieht. An­
sonsten gilt die Debatte vor al­

lem dem wie und was der verflosse­
nen Reglerungspolltlk. Seit dem 
7. August wird nicht nur der Be­
richt des Regierungschefs Luka- 
now. eine ohnehin düstere Be­
standsaufnahme, zerredet. Bisher 
sprachen dazu rund 20 Abgeord­
nete. etwa 60 haben sich gemel­
det. Die Bildung der neuen Re-

glerung könnte sich bis zum Ok­
tober hinausschieben, meinten 
zwei Deputierte.

Das Volk, so hiesige Kommen­
tatoren. werde der Querelen in der 
großen Volksversammlung müde. 
Der Opposition wird eine destruk­
tive, nur auf die Diskreditierung 
der Sozialisten fixierte Linie, vor- 
geworfen, der sozialistischen 
Partei und Ihrer noch amtieren­
den Regierung hingegen eine all­
zu passive, zurückwelohende Po­
litik. Tief unzufrieden und be­
unruhigt sind die Wähler sowohl 
der Oppositions-Union als auch 
der BSP. Was nützt ihnen auch 
ein Streit über angeblich verpaß-

te Chancen auf dem Weg zur 
freien Marktwirtschaft, wenn In­
zwischen grünes Licht für die 
Rationierung von Waren des 
täglichen Bedarfs gegeben wer­
den mußte und wenn solche Wa­
ren auf dem Schwarzmarkt zu 
horrenden Preisen gehandelt 
werden? Angesichts der seit Wo­
chen beschleunigten, katastropha- 
len Talfahrt einer 'schon lange 
zerrütteten Volkswirtschaft muß- 
ten ein Preisstopp verfügt und 
ein Stillhalteabkommen mit 
den Gewerkschaften bis zum Sep­
tember getroffen werden, damit 
Inflation und sozialer Abbau 
nicht völlig außer Kontrolle ge­
raten.

So schrieb denn auch die Zei­
tung „Mladesh“: „Wenn es so 
weitergeht, wird es nicht gelin­
gen. den Karren aus dem Sumpf 
zu ziehen." Und das Gewerk­
schaftsblatt „Trud“ orakelte: 
„Noch Ist unklar, ob der gordi­
sche Knoten zu lösen sein wird 
oder zerhauen werden muß."

Verhandlungen über vertrauensbildende
Maßnahmen in Europa

Vorsitzender des Ministerrates

A

Lelter der 
und Ter-

Lelter der 
und Bau-

des 
mate-
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stell- 
Bau-

des Ge- 
Ostkasach- 
Lelter der

Vereinigung

Das in der Welt erstarkende neue politische Denken führt zu bedeu­
tenden Veränderungen in der internationalen Arena und in 
den Beziehungen zwischen den verschiedenen Staaten.

Ein gewichtiger Beitrag zur Errichtung des gesamteuropäischen Hau­
ses, in dem alle Völker in Frieden und Freundschaft wohnen werden, 
ist die Wiedervereinigung Deutschlands ein neues Kapitel in den 
deutsch-sowjetischen Beziehungen.

Unser Bild: Die Flaggen beider deutschen Staaten vor einem Ver­
waltungsgebäude in Bonn. Foto: TASS

Nahverkehrstarife
steigen

Um 200 
tschechische 
die 
städtischen

Prozent will das 
Finanzministerium 

Fahr preise
Nahverkehr

i ni
____  ____ In 

Prag erhöhen, meldet CTK. Ab 
1. Januar 1991 soll der Einheits­
fahrschein für Metro, Straßen­
bahn oder Bus drei Kronen statt 
bisher eine Krone kosten. Bislang 

habe allein der Prager Nahverkehr 
Jährlich Subventionen, in Höhe 
von 2,4 Milliarden KCS erhal­
ten. -Vertreter der Stadtverwal­
tung sprachen sich vor der Pres­
se in Prag gegen die drastische 
Preiserhöhung aus. Sie würde al­
ler Voraussicht nach eine uner­
wünschte Zunahme des PKW- 
Verkehrs in der tschechoslowaki­
schen Hauptstadt mit sich brin­
gen.

Bei den Wiener Verhandlungen 
über vertrauensblldende Maßnah­
men In Europa wurde eine kurze 
Pause aus technischen Gründen ein­
gelegt. In den Metropolen der Teil­
nehmerländer wird allem Anschein 
nach eine Schnellanalyse der auf 
diesem Forum entstandenen Situa­
tion vorgenommen. Wir hoffen dar­
auf, daß alle Seilen als Ergebnis 
solche zusätzlichen Vorschläge aus- 
arbeilen, die es gestalten, dem­
nächst die noch anstehenden Pro­
bleme konstruktiv zu lösen. Ver­
bleibt doch bis zum bevorstehenden 
gesamteuropäischen Gipfeltreffen 
in Paris sehr wenig Zeit — weniger 
als drei Monate.

Man kann zugeben, daß bis jetzt 
bestimmte positive Ergebnisse er­
zielt worden sind: Es wurde eine 
Übereinkunft über die Entwicklung 
einiger Thesen der Stockholmer Ver. 
einbarungen über vertrauensbilden­
de Maßnahmen und ein Konsens 
über den Informationsaustausch 
über die M'rlitärhaushalte erzielt. 
Bemerkbar ist der Fortschritt in der 
Frage der Schaffung eines einheitli­
chen Nachrichfensystems. Voran 
kommt die Arbeit in der Problema­
tik der Einrichtung eines Zentrums 
für Verhinderung von Konflikt und 
Austausch von militärpolitischer In­
formation. Die Verhandlungspartner 
vertreten einmütig d i e 
Meinung, daß das Zentrum zu einem 
Teilstück in der Kette neuer Model­
le der Sicherheit in Europa werden 
könne. Es zeichneten sich Elemen­
te von Übereinstimmung beim Her­
angehen an die Bestimmung des 
Wirkungsbereiches dieses Organs 
ab.

Es wurde trotzdem nicht viel ge­
nug getan, damit das Dokument, 
das für das Treffen in Paris vorberei­
tet wird, wirklich inhaltsreich und 
ein bedeutender Schrift zur Stärkung 
wäre. Besonders besorgniserregend 
ist nach meiner Ansicht die weiter­
hin negative Haltung der NATO-

Länder zur Ausdehnung vertrauens­
bildender Maßnahmen auf die Akti­
vitäten der Luft- und Seestreitkräfte 
sowie zur Beschränkung solcher Ak- 
tivitäfen. Kann man denn bei der 
Ausarbeitung einer qualitativ neuen 
Palette von Vertrauens- und sicher­
heitsbildenden Maßnahmen diese 
Probleme ignorieren? Ich denke, 
sich um diese Fragenstellung drük- 
ken hieße der Seite, zu deren Nut­
zen ein Ungleichgewicht der Kräf­
te, beispielsweise auf dem Gebiet 
der Seestreitkräfte, entsteht, beson. 
dere Vorteile schaffen. Bekanntlich 
ist die NATO hier überlegen. Wenn 
in dieser Richtung keine Fortschritte 
zu verzeichnen sein werden, wird 
die UdSSR und ihre Verbündeten wei­
terhin besorgt über den geschlosse­
nen Charakter der Aktivitäten des 
Nordaflantikpaktes auf hoher See.

Die sowjetische Seife hat unter 
Berücksichtigung des Zeitfaktors ver­
sucht, ihre Position zu den 
kräffen neu formulieren, 
vorgeschlagen, in dieser 
sich einstweilen auf eine 
kunft über folgendes zu beschrän­
ken: Ober den Austausch von sta­
tistischen Angaben, Ankündigung 
und Verfolgung der militärischen 
Aktivitäten der Seestreitkräfte, die 
gemeinsam mit den Landstreifkräf­
ten durchgeführt werden, sowie der 
Operationen von Amphibienfahrzeu­
gen und die Abhaltung eines Se­
minars über die Marinedoktrinen im 
Rahmen der KSZE. Wir wollen, daß 
diese neuen Vorschläge den Ver­
handlungspartnern helfen, bei der 
Ausarbeitung eines Dokuments 
über vertrauensbildende Maßnah­
men bedeutend voranzukommen. 
Wichtig ist, daß die westlichen 
Teilnehmer diese Kompromißvarian- 
to gebührend einschätzen und ih­
rerseits der sowjetischen Position 
näherkommen.

Wladimir TSCHERNYSCHOW,
TASS-Kommenfator

Seesfreit- 
Es wird 

Etappe 
Oberein-

„Klein Odessas“
neue Mafia

Paparazzi kennen kein Sommerloch
Deutschlandweit beste

Förderbedingungen für die DDR
Großzügige Llquldl täte versor­

ge. konkrete, zweckgebundene 
Mittel für Investitionen In Städ­
ten und Gemeinden und ein ein­
heitliches Förderkonzept für die 
gesamte DDR nannte Bundeswirt­
schaftsminister Dr Helmut Hauß­
mann als die nötigen Sofortmaß- 
nahmen zur Sanierung der DDR- 
Wirtschaft. Wie er in einem 
Gespräch in der Berliner Zeitung 
feststellte, müßten Im Osten deut- 
schlandwelt beste Förderbedingun­
gen gelten, also auch ein positi­
ves Fördergefühl . gegenüber 
schwächeren Regionen der Bun­
desrepublik und dem Zonenrand­
gebiet. Zugleich sollten Eigen­
tumsfragen für Grundstücke und 
Gewerbeflächen schnell geklärt 
werden.

Das dafür nötige Geld sollte 
keinesfalls aus Steuererihöhungen' 
kommen. Eine allgemeine Steu­
ererhöhung würde nach Ansicht 
Haußmanns gerade die in ihrer 
Anfangsphase schwer treffen. 
„Wir erwarten von den westdeut­
schen Firmen und Arbeitnehmern 
eine besondere Leistung für die 
DDR.“ Dennoch bliebe die deut­
sche Einheit solide finanzierbar. 
Der Großteil der Gelder komme 
aus den „zusätzlichen Steuerein­
nahmen, die wir schon Jetzt er­
warten. Und außerdem müssen 
wir neue Wege gehen, indem5 öf­
fentliche 'Infrastrukturmaßnahmen 
prlvatwlrtschaftllch 
werden“.

Den Schlüssel zum 
Investitionsschub

finanziert

erwarteten 
sieht

Haußmann zum einen 
ln der Klärung der Eigen­
tumsfragen und zum anderen in 
der Beschleunigung der Privati­
sierung durch die Neubesetzung 
der Treuhand. Drittens müsse die 
Absicherung der RGW-Exporte 
zur Beschäftigungssioherung der 
DDR-Betriebe genutzt werden, 
„denn es wäre eine Illusion zu 
glauben, man könne die gesam­
te Produktionspalette der DDR- 
Betriebe sofort auf EG-Nlveau 
umstellen.“

Der Bundeswirtschaftsminister 
bekräftigte die von ihm getrof­
fene Voraussage, „daß noch in 
diesem Jahr viele zusätzliche 
Arbeitsplätze Im Mittelstand ent­
stehen. Mit Vollendung des EG- 
Blnnenmarktes 1992 wird die 
DDR auf den meisten Gebieten 
die größten Anpassungsschwierig­
kelten hinter sich haben.“

Angesprochen auf die Zusam­
menarbeit mit dem Berliner Wirt­
schaftsministerium. meinte Hauß­
mann. ein eigenes Wirt­
schafts- oder Industrieministerium 
der DDR sei nicht mehr notwen­
dig. da sich nach Einführung der 
Marktwirtschaft das Zusammen­
wirken auf die Treuhand 
zentriere. Und 
geht es um die Zusammenarbeit 
zwischen dem Bundeswirtschafts­
ministerium In Bonn einerseits 
und den entstehenden Wirt­
schaftsverwaltungen in den neun 
Ländern der DDR und den Kom­
munen andererseits."

kon- 
welter: „Jetzt

Evsel Agron starb mit drei 
Kugeln 1m Kopf vor dem Fahr­
stuhl Im 5. Stock des Hauses 100 
Ocean Parkway von Brooklyn 
New York. Er war wie an Jedem 
Tag auf dem Weg zu seinem tür- 
klschen Bad In Manhattans 10. 
Straße gewesen. Der schmächtige 
Mann mit der größer werdenden 
Stirnglatze hatte bis dahin in 
„klein Odessa“ als unberührbar 
gegolten — Herr einer Mafia 
von etwa 1 100 Gangstern, die 
sich aus 35 000 russischen Ju­
den rekrutieren, die in den ver­
gangenen zehn Jahren an Brook­
lyns Brighton Beach heimisch 
geworden sind.

Die New Yorker Polizei ist 
sich sicher, daß der unauffällige 
elegante Herr als Berufskiller, 
Dieb und Erpresser zu Reichtum. 
Macht und seiner Nachtclub-Sän­
gerin gekommen war. Ein wirk­
samer Schlag gegen seine Orga­
nisation blieb ihr bis heute ver- 
sagt. Nachdem kürzlich mit Pe­
ter Grenenko der einzige rus­
sisch-sprechende Polizeibeamte 
New Yorks In Rente ging, sind 
die Chancen noch schlechter. Es 
gibt zur Zelt keine schlüssigen 
Erkenntnisse.-wer damals am 4. 
Mal 1985 Evsel Agrons Erbe an­
trat. Die „russische Mafia“ hat 
geographisch wie der Sache 
nach — auf neue Gebiete aus­
gedehnt. Die Polizei In Florida 
verhaftete dieser Tage Alexander 
Mlkulin (51) und Georgi Kupa- 
radse (50). die Handfeuerwaffen 
nach der Sowjetunion schmug­
geln wollten. Wie bei der italie­
nischen Mafia und der Cosa No- 
stra, zu denen der Kontakt ge­
knüpft ist, scheinen die Fäden in 
die alte Heimat nicht abgeris­
sen.

Neben New York sind Phila­
delphia, Los Angeles, Chicago

und Miami als Filialen der „rus­
sischen Mafia“ In Erscheinung 
getreten. Überall dort, wo sich 
größere Konzentrationen der 
172 000 Einwanderer aus der 
Sowjetunion befinden, die zwi­
schen 1979 und 1989 kamen, 
sieht die Organisation Ihre Chan­
cen. Das Betätigungsfeld - reicht 
vom Heroin-Import aus Indien 
und Thailand über den Kokain- 
Export nach Europa bis zu sehr 
spezifischen Formen, amerikani­
sche Verslcherungs- und Sozlal- 
hllfefonds zu schröpfen. Scheln- 
kllnlken stellen Krankenkassen 
nie geleistete Behandlungen in 
Rechnung. Tausende billige Schu­
he wurden auf dem Papier zu 
orthopädischen Stücken veredelt. 
Über eine Milliarde Dollar soll 
das Jüngste Unternehmen der or­
ganisierten Unterwelt allein mit 
dem Strecken und Verfälschen 
von Markenbenzin gemacht ha- 
ben.

Boris Churgin von der „'Rus- 
skoje Slowo“, der auflagenstärk­
sten russischen Tageszeitung New 
Yorks (65 000 Exemplare) 
schätzt ein, daß die seine Sprache 
redenden Gangster stärker abge­
sichert arbeiten, als das die alte 
Mafia Je getan habe. Dem Blatt 
werden Verbindungen zur Unter­
welt wie zum KGB nachgesagt. 
Die Beschäftigung mit den wah­
ren Herren von „klein Odessa“ 
sei auch durch politische Proble­
me erschwert. Da Weißes Haus. 
Außenministerium und Kongreß 
der Jüdischen Auswanderung aus 
der Sowjetunion so große Bedeu­
tung einräumen, sei nicht damit 
zu rechnen, daß man künftig 
sorgfältiger sieben wird, wer da 
eigentlich In Brighton Beach an 
Land geht.

Sommerloch Ist für Spaniens 
Paparazzi ein Fremdwort. Im 
hierzulande traditionellen Ferien­
monat August verlagern die auf 
Gesellschaftsklatsch spezialisier­
ten Fotoreporter lediglich ihren 
Standort aus der Hauptstadt in 
die Urlaubsorte ihre ganzjährig 
vefolgten Lieblingsobjekte — der 
Schönen. Reichen und Mächtigen 
dieser Welt, in diesem konkreten 
Fall ihres Iberischen Teils. Das 
Aufspüren ist nicht allzu schwer. ■ 
denn Spaniens Vlps konzentrieren 
sich von wenigen Ausnahmen ab­
gesehen. In zwei geografischen 
Punkten: Im andalusischen Mar­
bella und auf der Baleareninsel 
Mallorca.

Daß der weltbekannte Ferien­
ort Marbella an der Costa Dew 
Sol derzeit seine schwerste Tou­
rismuskrise durchlebt — Hotels 
und Pensionen waren Anfang Au­
gust nur zu 55 Prozent ausge­
lastet — hatte bisher keinerlei 
Auswirkungen auf den Erfolg 
der sommerlichen Prominenten­
jagd. Ohnehin beschrängt sich die 
Begierde der mit starken Tele­
objektiven ausgerüsteten Fotogra­
fen nur die sogenannte goldene 
Melle, wo hinter üppigem Grün 
traumhafte Luxusresidenzen mit 
gepflegten Golfplätzen und schlk- 
ken Tennisklubs wechseln und die 
traditionellen Gäste nicht ausblie­
ben.

iDer Ministerrat der Kasachi­
schen SSR bringt seine Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß alle Ka- 
sachstaner Schmerzgefühl für 
Ihre durch die Naturgewalt helm­
gesuchten Landsleute empfinden, 
und daß Jedes Anbeltekollektiv 
und Jeder Einwohner der Re­
publik sein Scherfleln zur Erleich­
terung Ihrer Lage leisten wird.

der Kasachischen SSR
U. KARAMANOW

erung der Be­
den Nachbarlän­

dern 
pole-

BONN. Bundes außen ml niste r
HansDletrlch Genscher hat die 
IDDR aufgefordert, in der kom­
menden Woche zu entscheiden, 
wann der Beitritt zur Bundesre­
publik erfolgen soll. Nach sei­
nem Treffen mit dem sowjetischen 
Außenminister E. Schewardnadse 
in Moskau sei er In seiner Auf­
fassung bestärkt, daß die äuße­
ren Aspekte der Einheit mit den 
— • • " ' am

ab­
sagte 

ver- 
Zel

Z/wel-plus-Vler •'Gesprächen 
42. September In Moskau 
schließend geklärt würden, 
Genscher In einem vorab 
öffentlichlen Interview der 
tung „Welt am Sonntag“.

BUDAPEST. Ungarns Außen­
minister Geza Jeszenszky hat sich 
für eine Verbesserung der Be­
ziehungen mit d»,.. .
Idern ausgesprochen. Vor 
iHlntengrund der Jüngsten 
mischen Auseinandersetzungen 
mit der Slowakei und Rumänien 
in der Nationalitätenfrage, die er 
als „ernste Spannungen“ einstuf­
te, bezeichnete der Politiker ’ 
Verhältnis zu den Nachbarn 
Schlüsselfrage.

•LONDON. Großbritannien 
die Ankündigung Iraks, Auslän­
der dürften vorerst nicht ausrei­
sen, als unannehmbar bezeichnet. 
Ein Vertreter des Außenminister! 
ums sprach In London von einem 
Verstoß gegen das Völkerrecht. 
(Sollte Bagdad an seiner Drohung 
festhalten, verstieße dies gegen 
alle internationalen Regeln.

das 
als

hat

George Herbert Walker Bush, der 41 Präsident der 
Vereinigten Staaten von Amerika, ist einer der 
populärsten Politiker im In- und Ausland. Eine jüng­
ste Erforschung der öffentlichen Meinung ermittelte, 
daß die überwiegende Mehrheit der befragten Ame­
rikaner (86 Prozent) seine Tätigkeit auf dem Präsi­
dentenposten positiv bewertet. Eine überaus große 
Rolle spielte dabei der westlichen Presse zufolge 
der Umstand, daß das Ehepaar Bush in das Weiße 
Haus einen neuen, fürwahr familiären Zug mit sich 
brachte. Denn es ist ja kein Geheimnis, daß die 
Familieneinrichtung von den Amerikanern traditions­
gemäß geachtet wird. 

Nachdem Barbara, die Gattin de» Präsidenten, ins 
Weiße Haus eingezogen war, änderte sie nichts, 
außer daß sie einen Spielsaal für ihre zahlreichen 
Enkelkinder einrichten ließ. Außerdem mußte man 
noch einige Schlafgelegenheiten für den machtvol­
len Bush-Clan aufstellen. Im Weißen Haus, wo in 
den acht Jahren der Präsidentschaft R. Reagans Ruhe 
und Frömmigkeit herrschten, erschallt fröhliches 
Kinderlachen, das Zuversicht in die friedliche Zu­
kunft unseres Planeten verleiht.

Unser Bild: George Bush mit seinen Enkelkindern 
Elly und Marschall.

Foto: TASS

Mittelpunkt rauschender Feste 
des Madrider und Internationalen 
Jet-Sets, deren Erlaubte wie ver 
botene Ablichtung fette Honora­
re bringt, Ist der 1954 von Prinz 
von Hohenlohe gegründete und 
neute noch geführte Marbella- 
Klub, ein für den Durchschnitts­
touristen hermetisch verschlosse­
nes Ferienparadies. Auch In die­
sem mageren Touristenjahr konn­
te sich Marbella wiederum mit 
klangvollen Namen schmücken, 
die immer gut fürs Geschäft und 
die Public Rewatlons sind. Es ka­
men unter anderen Ex­
kaiserin Soraya, Bismark- 
Urenkelln Gunilla. So­
phie von Habsburg, Herzog Jaime 
de Mora Y Aragon und vor allem 
Spaniens meistfotografierte Frau, 
die schöne Exgattin von Schla­
gerstar Julio Iglesias und Gattin 
eines Exministers und Topban­
kiers. Isabel Preysler, Nicht In 
der Stimmung, als Party-Löwe 
zu glänzen, war diesmal der skan­
dalumwitterte Waffenhändler Ad­
nan Kashogul, 1m Marbella-Klub 
sonst überaus gern gesehener 
Gast. Seit einiger Zelt macht Mal­
lorca Marbella den Rang als Pro­
minententreffpunkt streitig. Dafür 
sorgen Baron und Baronin Thys­
sen. die derzeit zur Freude aller 
einschlägigen Blätter auch noch 
In einen mittleren Skandal verwik- 
kelt sind. Dafür sorgt aber auch 
die Anwesenheit des britischen 
Thronfolgerpaares und seiner 
Gastgeber, der spanischen Kö- 
nlgsfamllle. Diese versuchte üb­
rigens der zu erwartenden Bela­
gerung durch die Paparazzi zu 
entgehen, Indem sie freiwillig 
für diverse Fotos posierte. Ob's 
genützt hat, Ist allerdings stark 
zu bezweifeln.

Dle Auswahl ..Panorama** wur- 
. de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet
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Unvergeßliche Tage
Ich hafte das Glück, auf Einla­

dung der Zentralstelle für den 
deutschsprachigen Chorgesang in 
der Welf (Solingen, BRD) an dem 
V. Internationalen Chorleiterseminar 
teilzunehmen, das ab 21. Mal bis 1. 
Juni 1990 statffand. Die Seminarteil­
nehmer trafen aus aller Welt ein — 
Brasilien, Paraguay, Namibia, Kana­
da, USA, DDR, Australien, Neusee­
land und UdSSR — 23 Damen und 
Herren, die deutschsprachige Chöre 
In Ihrer Heimat leiten.

Unter der Anleitung fachkundiger 
Dozenten und Professoren beschäf­
tigten wir uns mit Gesang und Mu­
sik. Die Schulung erfolgt® in Stimm­

Bildung und Dirigiertechnik, in Theo­
rie und Praxis. Viel Aufmerksamkeit 
bei dieser Fortbildung wurde dem 
deutschen Liedgut und der prakti­
schen Arbeit mit Chören gewidmet. 
Wir waren auch drei Tage in Stutt­
gart, wo wir am driften Deutschen 
Chorwetfbewerb beobachtend tell- 
nahmen.

Beim Seminar Ist eine richtige 
Gemeinschaft entstanden. Ich bin 
sehr begeistert von diesem Semi­
nar und möchte durch Ihre Zeitung, 
liebe Redaktion, meinen Innigsten 
Dank den „tragenden Säulen" des 
Seminars, dem Leiter, Professor 
Dr. Wendelin-Müller-Blattau, den Do-

zenlen Peter Sercik und Gerd Mül­
ler-Lorenz, Ulrich Renner, dem Lei­
ter der veranstaltenden Zentralstelle, 
Gerd Kairoer, dem Oberbürgermei­
ster sowie dem Kantor Leo Langer 
von St. Joseph Ohlings, der mit sei­
nen Chören unsere praktische Aus­
bildung gewährleistet hat, und al­
len anderen, die das Seminar orga­
nisierten und leiteten, aussprechen.

Wäre Ihnen auch sehr dankbar, 
wenn Sie den Artikel aus der Zei­
tung „Solinger Morgenpost", 
Ich beilege, bringen könnten.

den

Valentin MAIER 
Koklschetaw

Chorleiterseminar: Interesse bis nach Kasachstan

Einander verstehen lernen

Valentin Maler aus Koktsche- 
taw, einer Gebletsstadt mit 
130 000 Einwohnern In Kasach­
stan, Ist vom Ablauf des 5. In­
ternationalen Chorleiterseminars 
in Solingen hellauf begeistert. 
Der Deutschlehrer an der Pädago­
gischen Hochschule, wo er unter 
anderem die Gesangsgruppe „Gau­
deamus" als künstlerischer Leiter 
betreut, hofft ganz besonders, 
daß die Entwicklung, die durch 
Gorbatschow Ins Rollen gekom­
men ist, zum Wohle der Sowjet­
bürger weitergeht, denn ohne die 
Perestroika wäre seine Teilnahme 
sicher nicht möglich gewesen. 
Die 900 000 Deutschen In Kasach­
stan, von insgesamt zwei Millio­
nen In der UdSSR, betrachten 
Deutsch als ihre Muttersprache 
und sand begierig nach deutschem 
Kulturgut. Dabei nimmt der Ge­
sang einen hohen Stellenwert ein.

hier im besonderen das deutsche 
Volkslied.

Auch in seiner Familie — bei 
seiner Frau, einer Russin, und sei­
nen beiden Töchtern (18 und 23 
Jahre) — steht die Musik ganz 
obenan. Besonderen Dank hat er 
für den Leiter des Deutschen 
Theaters in der Hauptstadt von 
Kasachstan, Alma-Ata, Jakob Fi­
scher, parat. Er hatte im Oktober 
1989 die Zentralstelle für den 
deutschsprachigen Chorgesang in 
der Welt besucht und dadurch 
Malers Teilnahme ermöglicht.

In Malers Heimatstadt Kok- 
tschetaw besteht die Gesellschaft 
„Wiedergeburt", die offiziell als 
Verein anerkannt ist und sich 
zum Ziel gesetzt hat, die deutsche 
Kultur zu pflegen. Dazu gehören 
Sprache, Geschichte, Folklore, Ll-

teratur und die geliebte Musik z<. 
den großen Festtagen. Bel Ostern 
und Weihnachten sind sie verstärkt 
tätig. Belm Lehrgang in Solingen 
will er seine Kenntnisse vertie­
fen. und auffrischen.

„Durch das hier von den her­
vorragenden Dozenten vermittelte 
Wissen -können wir unsere Arbeit 
vor Ort auf ein viel höheres Ni­
veau bringen", freut sich Maler 
und äußert eine Bitte: „Wir wür­
den uns freuen, wenn uns einmal 
ein Chor aus dem Bergischen 
Land besuchen, würde,"

Herbert SCHMACHTENBERG 
Aus: „(Solinger Morgenpost" 
Unser Bild: Valentin Maler

(rechts) mit den Jungen aus dem 
Ensemble „Gaudeamus"

Foto: Juri Weidmann

Abschied
von der Sommerinsel

Im Ferienspiellager „Teremok", 
das Jährlich von der Kallnln- 
Mlttelschule und dem Gewerk­
schaftskomitee des Sowchos „ Pä­
rn Jat Kirowa" organisiert wind, 
erholen sich Jungen und Mädchen 
im Alter von sechs bis zwölf Jah­
ren.

,;Es Ist bereits zur Tradition 
geworden, daß wir die Feriensai­
son am Internationalen Kinder­
tag eröffnen. Einige Zelt halten 
sich die Kinder dann Im Sport- 
und Kulturzentrum auf", erzählt 
der Vorsitzende des Sowchos 
T. Uteutow. „Hier können sie un­
gestört spielen, während 
Schule renoviert wird "

Der Kultur- und Sportkomplex 
Ist ganz in der Nähe der Schule 
gelegen. Die Kinder wenden wäh­
rend der Ferienspiele gut ver­
pflegt und auch sonst Ist bestens 
für die richtigen Enholungsberiln- 
gungen gesorgt. An Ort und Stel­
le zeigt mir Gulschan Rusch ano- 
,wa, die Plonlerlelterln, die 
Räumlichkeiten. In zwei Zimmern 
schlafen die Kinder und In ei­
nem Zimmer wind gespielt. Jeder 
der drei Tische im Spielzimmer 
hat eine besondere Bedeutung. 
Die Bücher auf dem „Bibliotheks­
tisch" haben die Ferienklnder 
selbst von zu Hause mitgebracht. . 
Ich fand darunter recht interes­
sante Bücher, für Jeden Ge­
schmack etwas. Die kleine Apo­
theke belegt den zweiten Tisch. 
Die verschiedenen Schachteln 
und Fläschchen sind dazu ge­
dacht, die Kinder mit verschie­
denen, auch für sie gefährlichen, 
Arzneimitteln bekanntzumachen. 
Der dritte Tisch ist den Bastelar­
beiten der Kinder Vorbehalten, 
hier sind die schönsten der 
selbstgefertlgten Dinge ausge­
stellt. Ein Anreiz also zum Nach­
machen.

Die Kinder haben hier die 
Möglichkeit zum Schwimmen und

die

Sporttreiben. Belm Fußballspielen 
sind die Brüder Dlma und Denis 
Malgin und Wolodja Schänder 
immer die ersten. Bel Spielen 1m 
Freien haben Julja Tulenlna, Na­
tascha Tschesnowa und Christina 
Wagner die besten Ideen. Auch 
Lena Bill, Anara ShambusJnowa, 
Baurshan Ibrajew lassen sich im­
mer neue Spiele einfallen.

Eine gute Idee, die die Erzie­
her und Kinder gemeinsam ver­
wirklicht haben, ist der „Tag der 
Naschkatzen". An diesem Tag 
zeigen alle ihre Kochkünste. Und 
kosten dürfen auch alle. Mit die­
sem Fest wird die Schließung des 
Lagere begangen, Abschied ge­
federt.

Die Kinder, die sich In diesem 
FerienspleUager erholt haben, 
denken gern an die Lehrerin Ama- 
11a Wachtel, an die Erzieherin 
Erika Anselm und die Plonler­
lelterln, Gulschan Ruschanowa 
zurück, die mit viel Energie und 
Kraft versucht haben, die Ferien 
für die Kinder so abwechslungs­
reich wie möglich zu gestalten.

Jetzt gehen die Ferien schon 
langsam ihrem Ende zu. Bald wer­
den die Kinder wieder in der 
Schule sitzen und zum Thema 
„Meine Ferienerlebnisse" einen 
Aufsatz schreiben. Sicher werden 
einige Kinder aus dem Sowchos 
„Parnjat Kirowa" über das Fe­
rienspiellager „Teremok" schrei­
ben, denn im Rayon Shele- 
sdnSkoJe gibt es nur ein einziges 
Pionierlager in der Irtyschniede- 
rung unweit der Siedlung 
Baschmatschnoje. Der Sowchos 
.^Parnjat Kirowa" liegt aber mit­
ten In der weiten Steppe. Man 
kann sich also vorstellen, wel­
che Mühe es die Lehrer und Er­
zieher gekostet hat, die Ferien 
für die Kinder auszugestalten.

Theodor SCHÄNDER
Pawlodar

Gedenkbuch für Opfer
des Krieges in Afghanistan

An einem Gedenkbuch, in dem 
alle auf afghanischem Boden in 
den Jahren 1979 bis 1989 ums 
Leben gekommenen sowjetischen 
Menschen in alphabetischer Rei­
henfolge genannt werden, wird 
gegenwärtig In der Sowjetunion 
gearbeitet.

Wie der Vorsitzende der Re- 
daktlonakoimmSHBion des Gedenk* 
buchea, Generaloberst Grigori 
Kriwoschejew, Stellvertretender 
Chef de« Generalsfata der so-

wjetischen Streitkräfte inltlellte, 
wird die Ausgabe ausführliche 
Angaben über Jedes Opfer des 
Afghanistan-Krieg es enthalten: 
Lebenslauf. Todesumstände, even­
tuelle staatliche Auszeichnungen. 
Wie General Kriwoschejew be­
tonte, wenden nicht nur die Ml 
lltärangdhörigen, sondern prak­
tisch alle, darunter auch die 305 
vermißt gemeldeten Personen, er­
wähnt.

(TASS)

Unsere Anschrift:

KaiaxcKai CCP, 
480044, AnMB-AT« 

yn. M. TopbKoro, 50 
4-fi 9T«W<

Albert Einstein, dem großen 
Humanisten, der wegen mensch­
licher Dummheit und Gemeinheit 
genug gelitten hat, gehört folgen­
der Gedanke: „Ein von der na­
tionalistischen Seuche befallener 
Mensch braucht kein Gehirn zu 
haben, ihm genügt vollkommen 
das Rückenmark."

Wieviel Dummheiten kann 
man machen, wenn man die Prio­
rität dfer Emotionen über den 
Vernunft predlgtl

Michail Gorbatschow betonte In 
seiner Rede auf dem XXVIH. 
Parteitag der KPdSU:  'Es ist 
wohl gerechtfertigt, im Namen des 
Parteitags alle Völker des Lan­
des aufzurufen, des verderblichen 
Charakters des Schürens von Lei­
denschaften in den zwischenna­
tionalen Beziehungen bewußt zu 
werden, die Hetzer, in welche 
Kleidungen des Schutzes von 
Ehre und Würde sie sich auch tar­
nen, zu unterbinden und ihnen 
den Kampf anzusagen. Ich glau­
be, gerade solch eine Haltung zu 
dieser Frage erwartet von uns 
das Volk."

Wie gleichgültig muß doch der 
Mensch sein, der diese Besorgnis 
überhören kann. Diese Gedan­
ken beziehe ich vor allem auf 
diejenigen., die heute die Hysterie 
des Chauvinismus auf dem ehe­
maligen Territorium der ASSR 
der Wolgadeutschen schüren.

Es gab so manches in der Ge­
schichte unseres Vaterlands und 
seines Volkes. Auch unserem Volk 
war auf Geheiß des „Führers al­
ler Völker" etwas Nlchtwleder- 
gutzumachendes widerfahren.

Jetzt ist es schon bekannt, daß 
es auf Stalins Befehl dem deut­
schen Volk gegenüber unerhörte 
Willkür geübt wurde. Vielleicht 

\ war das ein einzigartiger Fall, 
wo der Saldo der doppelten Buch­
führung in der Ideologie positiv

war. Während dde stallnsche Oli­
garchie ihrem eigenen Volk ei­
nen heimlichen Krieg ansagte, 
predigte sie lautstark und heuch­
lerisch Internationalismus und 
allgemeine Brüderlichkeit. Indes­
sen wurde vieles unternommen, 
damit wir einander mürrisch an­
sahen, denn so ließ Sich das gro­
ße Land leichter regieren. Jedoch 
dem bösen Willen zuwider hielten 
unsere Väter und Großväter in 
schwerer Stunde fest zusammen.

Erinnern wir uns an die Ka­
sachen, Sibirier und Uraler, die 
stets Hunger leidenden Bewoh­
ner abgelegener Orte, welche ihr 
spärticnes Brot und ihr beeng­
tes Helm mit uns teilten. Und was 
meinen diejenigen, die Jetzt in der 
ehemaligen deutschen Republik 
leben? Sind sie zu solch einer 
Barmherzigkeit bereit? Das sind 
komplizierte Fragen... Wie die 
Ereignisse zeigen, ist man dort 
gegen unsere Nöte taub. Diese 
Fragen müssen trotzdem beant­
wortet werden.

Heute gehen wir 
gleichen, Straßen, 
Schulter, essen das _____
und atmen die gleiche Luft. Un­
sere Kinder halten sich an den 
Händen,, wenn sie spielen oder 
die Straße überqueren, ohne das 
heranrückende Unglück zu ah­
nen.

Die meisten von uns begreifen 
mit ganzem Herzen die These, 
daß Angumente stänker als Feind­
schaft sind. Morgen können wir 
Opfer der von den entbrannten 
Ambitionen aufgezogenen, unheil­
vollen Abstraktionen. werden.

Wir diskutieren heute, stim­
men zu oder lehnen etwas ab — 
so erkennt man die Wahrheit, die 
seit Jeher zwischen zwei Extre­
men liegt.

Morgen können wir Geisel der

noch die 
Schulter an 

gleiche Brot

Sondermaßnahmen werden., bei 
denen die Rechtlichkeit der Stär­
ke die Stärke der Rechtlichkeit 
durchstreicht.

Dann werden wir Jeden. Un­
glücksfall ungewollt durch das 
trübe Prisma der Konfrontation, 
Im Zerrspiegel der entbrannten 
Leidenschaften betrachten, unse­
ren Rest der Vernunft bei der 
Teilung des Unteilbaren anwen­
dend.

Ah dem Augenblick, wo auf die 
Erde die ersten Früchte des un­
gerechten Zorns fallen, wenden 
wir bei allen Bewertungen, in Je­
dem unseren Schritt anders sein...

Bel der Lösung alltäglicher 
Probleme — dem Wagenverkauf, 
der Wohnraumverteilung und 
Gewährung des letzten Unter­
schlupfs — entstehen dann so­
fort die Fragen: Wer erlangt es 
eher? Wer bekommt das Beste? 
Wer bekommt am meisten? Die 
Mortalitätskennziffern 1m Kran­
kenhaus — wer war der behan­
delnde, Arzt? Wer wunde fast zu 
Tode kuriert?

Wer hat bei einer Lotterie ge­
wonnen? Wer hat bei einem Streit 
verloren? Wer auch gewonnen 
hat — alles ging nicht mit rech­
ten Dingen zul

Wer auch was gefunden oder 
verloren hat — wir werden nach­
zählen und vergleichen, neidisch 
und erbost sein. Und Schlüsse 
ziehen. Und Akten anlegen, die 
Schlinge noch fester zuziehen. Bis 
Ins Unendliche wird der Stelnfall 
zunehmen. Schon heute sind die 
ersten Steine geworfen worden: 
Auf dem früheren deutschen Ter­
ritorium verweigert mancher Arzt 
dem Patienten die Hilfe, nur well 
er Ihn als einen Fremden be­
trachtet. Aus demselben Grund 
wird man nicht eingestellt oder 
wird man entlasen, der Ordnungs­
hüter geht an einer Schmähung

vorüber. Wird denn einem nicht 
angst, so was zu hören?! Allein 
schon die Gespräche genügen, um 
Hals über Kopf In ein anderes 
Land zu fliehen...

Nationaler Hader uns gegenr 
über gleicht einer Zündschnur, . 
dessen Anfang schmutzige Hände A- 
halten und dessen explosionsge­
fährliches Ende zur Bombe unter 
dem Fundament unserer Zukunft 
führt.

Unsere Vorfahren verwarnten 
uns, Indem sie behaupteten, daß 
die Zwietracht der Menschen ei­
ne prosperierende Republik In ei­
ne Wüste zu verwandeln vermag.

Niemand ruft zur Abstumpfung 
des nationalen Bewußtseins auf 
— dieser überaus wichtige Gedan­
ke durchdringt auch den Appell 
Michail Gorbatschows an das’ 
Volk auf dem XXVIII. Parteitag 
der KPdSU. Ihm Ist aber auch 
eine andere Besorgnis herauszu­
hören. Den Gegnern der Erneue­
rung der Gesellschaft kommt die 
Ausschreitung der aufgeregten 
Masse nur zustatten. Sie werden 
uns alle gern auf glühenden Koh­
len halten, das Feuer schürend 
und daran die Hände wärmend.

Vor über drei Jahrhunderten 
schrieb der große Erdenbürger 
Thomas Moor: „Wer vor Gefah­
ren warnt und darauf verweist, 
kann nicht denjenigen sym­
pathisch sein, die den entgegen^ 
gesetzten Weg betretend, samt 
dch selbst auch die anderen ver­
nichten wollen." Wir haben die­
sen Gedanken der Rede unseres 
Präsidenten entnommen.

Wir müssen Vernunft wah­
ren annehmen und einander 
verstehen lernen.

Alexander REISCH

Die Stärksten siegten
Vor kurzem verlief In Kara­

ganda die Republikmeisterschaft 
im Damespiel. Daran beteiligten 
sich Jungen und Mädchen der 
Jahrgänge 1973 bis 1978.

Fast alle Mädchen besaßen 
gleiche Fähigkeiten. Es waren 
beispielsweise die Melsterkandt- 
datin der UdSSR und zweifache 
Meisterin der Kasachischen SSR 
— die dreizehnjährige Dina Mu­
stafina aus PetropawJowsk; die 
Meisterin der Republik, fünfzehn­
jährige Swetlana Panjukowa aus 
Abal, Gebiet Karaganda; die Mei­
sterin der Republik NatalJa Lasa­

rewa aus Alma-Ata und Ihre 
Schulfreundin, Siegerin der vori­
gen zwei Republikmeisterschaften 
Tatjana Puschkarjowa. Somit hat­
ten sich In Karaganda diesmal al­
le stärksten jungen Damespielerin­
nen der Republik versammelt. Es 
sei noch betont, daß die älteste 
Teilnehmerin der Meisterschaft 
noch keine vollen 16 war.

Unter ihnen siegte die aller- 
jüngste Sportlerin Dina Mustafi­
na, die 9,5 Punkte sammelte. 
Swetlana Panjukowa blieb mit 
acht Punkten zurück. Den dritten

Platz belegte mit 7,5 Punkten 
Tatjana Puschkarjowa.

Unter den Jungen siegte, wie 
auch im vorigen Jahr, der 
fünfzehnjährige Meisterkandidat 
Igor Tltarenko aus Tschlmkent, 
der 13 Punkte von 15 sammelte. 
Den zweiten Platz belegte mit 
12,5 Punkten der Zellnograder 
Alexander Krotow. Der Alma-Ata- 
er Asamat Abuow kam mit 11,5 
Punkten auf den dritten Platz.

Programmvorschau 
des Deutschen Radios 

Alma-Ata

Felix WASSERMANN 
Karaganda

Wie werden Sie bedient?

Ein neues Cafe eröffnet
Jeder weiß wohl, wie schlecht 

es überall mit Baumaterialien be­
stellt ist. Es mangelt an Kin­
dergärten, Schulen, Krankenhäu­
sern, Produktlonshallen. Ein gro­
ßes Problem Ist auch der Woh­
nungsbau. Jeder will ja. In einem 
modernen Haus, mit allen Bequem­
lichkeiten wohnen. Der 
Mensch hat es verdient, in 
menschlichen Verhältnissen woh­
nen zu dürfen. Besondere Beach­
tung sollte man dem Dorfe 
schenken. Die falsche landwirt­
schaftliche Politik In unserem 
Lande hat es schon dazu gebracht, 
daß viele Dörfer einfach ver­
schwunden sind und die gebliebe­
nen einer schnellsten Rettung be­
dürfen. Heute wird auf dem

Lande viel gebaut. Ungeachtet des 
Baustoffdeflzlts werden nicht 
nur Wohnhäuser errichtet, son­
dern auch für die sogenannte In- 
frastruktur gesorgt. So handeln 
zum Beispiel die Architekten und 
Bauarbeiter des Rayonzentrums 
Jermentau, Gebiet Zellnograd. 
Kultur- und Sporteinrichtungen, 
Kaufhäuser und Speiseräume zäh­
len hier zu erstrangigen Bauob­
jekten. So wurde hier vor kur­
zem ein neues Cafe mit Kondito­
rei und Menüladen eröffnet. Rei­
ches Sortiment sowie geschmack­
volle Innenausstattung der Räu­
me locken die Kunden an. Zwei 
Brigaden von Konditoren bemü­
hen sich sehr, auch dem streng­
sten Geschmack der Kunden

naohzukommen. Torten, Rosinen­
kuchen, Piroggen, Baursakl, La- 
wasch und andere Teigwaren so­
wie allerhand Süßigkeiten und 
Getränke werden da angeboten. 
In gemütlicher Atmosphäre kann 
man da zu beliebiger Zelt eine 
Tasse Tee oder Kaffee trinken, 
sich ein wenig erholen.

Auch die kleinen Einwohner 
von Jermentau sind zu Stamm­
gästen dieses Cafes geworden. Ih­
nen schmecken die Süßigkeiten, 
131s und Saft ausgezeichnet.

Auch für die Hausfrauen ist 
diese Handelseinrichtung eine 
gute Unterstützung. Hier kann 
man halbfertJlge Produkte vorbe­
stellen, man braucht jetzt auch 
nicht, zu Hause Teig anzustellen.

denn das alles Ist Jetzt zu belie­
biger Zelt im Menüladen zu krie­
gen.

Solche Sorge um das tägliche 
Leben der Dorfelnwohner bezahlt 
Elch durch bessere Leistungen In 
oer Produktion. Auch in den 
Hauswirtschaften geht die Arbeit 
leichter von der Hand, wenn die 
Hausfrau weniger Sorgen In der 
Küche hat. Nicht von ungefähr 
wurde die Eröffnung des neuen 
Cafes im Rayonzentrum von allen 
Einwohnern sehr begrüßt.

Unsere Bilder:
Brigade der Kondito r e n 

i(v.l.n.r.) Raissa Bespalko, Ta­
tjana Paslawskaja, Valentina Lo­
patina, Marina Albutowa, Liese 
Niedens, NatalJa Fjodorowa, Va­
lentina Sellmchanowa;

die Verkäuferinnen Samra Ba- 
trijewa und Irina Schtscherbako­
wa;

so sieht das neue Cafe im Ray­
onzentrum Jermentau von innen 
aus.

Fotos: Jürgen Osterle
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,,Radio Alma-Ata" sendet 
auf folgenden Frequenzen: 180 
kHz, 4545 kHz, 6180 kHz, 
9780 kHz, 11950 kHz: Wellen­
längen: 
48,54 m, 
dienstags, 
freitags 
mittwochs
und samstags um 
16.45 Alma-Ataer Zelt.

16,67 m, 66,01 m, 
30,67 m, 25,10 m, 
donnerstags und 
um 14.00—14.30, 
um 21.30—22.00

16.00—

In der Dienstagssendung 
bringen wir das Interview mit 
Teilnehmern der 3. Konferenz 
der Gesellschaft „Wiedergeburt" 
In Moskau. Wir hoffen, die Fra- 

mlt 
gro- 

zu hö-

ge „Wohin nun weiter 
iSowJetdeutschen?" vom 
ßen Forum beantwortet 
ren.

Im Bericht aus dem 
Kellerowka, Gebiet Koktsche2“ 
taw, erzählt unsere Korrespon­
dentin Erna Minz über die Fa­
milie Brehm. Oskar und Anas­
tassija Brehm haben vieles durch­
lebt, aber trotz aller Schwierig­
keiten haben sie eine 
Familie und arbeitsame, 
ge Kinder. Der Bericht 
ebenfalls am Dienstag.

Die Abendausgabe 
woch heißt „Die _ __
hochzelt". Die zahlreichen 
Lieder und Tänze verschaf­
fen Ihnen eine musikalische Stim­
mung von den immer 
wünschten Festlichkeiten 
dem Lande, 
berichtet über 
zeltsbräuche, _
Jedem Volke In Fülle gibt.

Vor kurzem fand 
biet Nordkasachstan 
te Festival 
des statt, 
deutschen 
diesmal 1m 
dlnski" zusammen, 
porterln 
bietet uns In der 
Sendung Ihre 
dieser Zusammenkunft 
deutschen Laienkünstler.

Am Freitag gewähren wir 
Ihnen wledermal einen Einblick 

der Ruß- 
kulturellen

Lelstun- 
Umsledtler

Einfluß 
Rußlands 

Wissenschaft 
gegen-

gute 
flelfll- 

kammt

am Mltt-
Bauern-

ge- 
__ auf

Die Sendung 
deutsche Hoch- 

dle es Ja bei

im Ge- 
das zwel- 

des deutschen Lle- 
Dle Freunde der 

Volkskunst trafen 
Sowchos „Karagan- 

k Unsere Re­
in Nordkasachstan 

Donnerstags- 
Aufzeichnungen 

der

en die Geschichte 
landdeutschen. Die 
und wirtschaftlichen 
gen der deutschen 
übten einen 
auf andere 
aus. Aber 
muß noch

gewissen 
Völker 
die 

________viel mehr _ .. 
seltlge Wechselwirkungen er­
forschen, denn die rußlanddeut­
sche Kultur war auch von der 
Traditionen der Völker Ruß­
lands stark beeinflußt.

Das Konzert auf Wunsch un­
serer Zuhörer kommt, wie ge­
wöhnlich am Samstag nach­
mittag. Für Jubllare und Hoch­
zeitpaare erklingen ihre Lieb- 
llngsmeilodlen. wir wünschen Ih­
nen guten Empfang.

Eduard MERKER, 
Redakteur

StelFvertretender 
Chefredakteur 

Jakob GERNER
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3aKH8 11949.
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